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Pichelhanben Philoſophie wider

den inneren Frind.
Räſonnier Er nicht! So wurde in den Tagen der

Vorrechte, d. h. des Unrechts feudaler Zucht und Autori-
tät, dem beſchränkten Unterthanenverſtande zugeherrſcht. Ruhe
heiſchten als erſte Unterthanenpflicht Herren von ihren Knechten.
Des abſoluten Selbſtherrſchers Wille war das oberſte Geſetz.

Ein Syſtem, das Kadavergehorſam fordert, Gehorſam ohne
Gründe, kann im Staatsintereſſe den zügelloſen Gebrauch der
raison, der Vernunft, eben das „Räſonnieren“, nicht ge-
wen x dun iſt gerade die Philoſophie eine Wiſſenſchaft, die im
Intereſſe der Wahrheitsforſchung völlig ungezügelte und un-
eingeſchränkte Freiheit des „Räſonnierens“, des Denkens und
Forſchens, fordert und fordern muß. Kein Wunder alſo, daß
beſonders auch der verzopfte Militarismus das dem „Staats
intereſſe“ nicht entſprechende Räſonnieren der Philoſophen von
jeher mit Acht und Bann belegte.
Der preußiſche Soldatenkönig Friedrich Wilhelm I.im Staatsintereſſe natürlich, den Philoſophen Chriſtian Wolf,

um vaterlandsloſen Staubſchüttler zu werden und eine Zu-ſas in Rußland zu ſuchen. Grund: dieſer Denker erhob den
taats gefährlichen Anſpruch „nichts ohne a

Grund glauben zu wollen. Das war damals wie noch
„Umſturz“, Leugnung aller Autorität in Sachen des

iſſens und Glaubens.
Unter Friedrich Wilhelm II. war es der große Räſonneur

Kant, der im Staatsintereſſe der Maßregelung durch den
berüchtigten Miniſterlump Wöllner verfiel.

Keine Gewaltmaßregel des Säbels, der da wider den Geiſt
ut, a aber verhindern können, daß die Philoſophie noch

eute keine „Autorität“ anerkennt, weder im „Himmel“ noch
auf Erden. Sogar ein ſo höfiſch zahmer Profeſſor wie Ge
heimrat Schmoller bekannte ſich als Philoſoph vor den
oberen Zehntauſend zu dem alten Umſturz Grundſatze des
Earteſius De omnibus dubitandum! Das heißt: Der kritiſche
Zweifel legt ſeine Sonde an alles. Um mit Schwmoller ſelbſt
zu reden

„Es (das Gebot des ſchrankenloſen Zweifels) iſt der Wahl
ſpruch der modernen Philoſophie überhaupt. Es wird
alles verworfen, was nicht als vor derVernunft ſich bewährt Jeder große Fortſchritt
beginnt mit dem Zweifel und zeigt ſich in einem Proteſt
gegen überlieferten Dogmatismus.“

Alſo nach wie vor „Umſturz“, „Leugnung aller Autorität in
Sachen des Wiſſens und Glaubens“

Jeder Glaube iſt Aberglaube! Wiſſen und Glauben
ſind Gegenſätze! Wer gar nichts weiß, kann alles glauben.
Wer alles wüßte, brauchte gar nichts zu glauben. Jenſeitsdes Wiſſensgebietes herrſcht nur der weiſe Jeder Fort
ſchritt des Wiſſens bedeutet eine Verminderung des Glaubens!
Nieder mit dem verpfafften und verjunkerten Vertrauen, dem
Vertrauen ohne Gründe! Nieder mit dem jeſuitiſchen und

wort
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unſittlichen Kadavergehorſam, dem Gehorſam ohne Gründe!
Nieder mit dem unſittlichen Autoritätsglauben, dem Glauben
ohne Gründe! Nieder mit jeder „Treue“, die ſich nicht ſtützt
auf Freiheit und triftige Gründe! Treue nur um Treue,
Mannestreue, keine Sklaven- und Hundetreue! Zu ſolchen
in edlem Sinne revolutionären, aber auch echt philoſo-
phiſchen Grundſätzen bekennt ſich praktiſch nur noch die
Sozialdemokratie, alſo die ſtärkſte politiſche Partei, deren Jugend
überdies noch von Jahr zu Jahr einen immer ſtärkeren
Prozentſatz Rekruten ins Heer liefert; denkende Köpfe, die
„räſonnieren“ und philoſophieren, d. h. in allen
Wien von ihrer Vernunft freien Gebrauch
machen.

Längſt ſchon zittert der blutige Umſtürzler von einſt, nämlich
der bürgerliche „Liberalismus“, vor ſeinen eigenen Grundſätzen.Jn woſſenſtarrenden Zäſarismus und Jmperialismus ſucht

die internationale Profiriagd en gros, genannt kapitaliſtiſche
„Ordnung“, Rettung auch vor den Geiſtern, die ſie ſelber rief
und denen ſie ſelbſt ihre eigene Größe verdankt.

Jmmer machtvoller und immer unwiderſtehlicher verbreitet
ſich in der Armee der Arbeit die ſehr leicht zu erfaſſende
Erkenntnis:

„Jm Zukunftskriege ſollen die Proletarier gegen ſich ſelbſt
die Kanonen bedienen

Auch gegenüber dem Andrang ſolchen geiſtigen „Umſturzes“
dte die kapitaliſtiſche Pickelhauben-Philoſophie, genau wie
die ezopfte feudale vor 1806, nur noch über das alte
Autoritätsgewäſch, über das pfäffiſche Eiapopeia vom „Himmel“
und über die immer mehr der Lächerlichkeit verfallende metter-
nichtige Staatsjeſuiterei von „Autorität und Zucht“.

n welchem Grade die ſogenannten geiſtigen Waffen der ſich
militariſierenden Bourgeoiſiewelt bereits die Heiterkeit denkender
Arbeiter erregen, davon S t u. a. ein mit biſſigen Rand-
gloſſen reichlich verſehenes Büchlein, das uns diefer Tage zu
geſandt wurde. Es iſt betitelt: „Dienſtunterricht für
den deutſchen Jnfanteriſten. Von Hauptmann
(1894). Wir nennen den Verfaſſer nicht, um auch dadurch von
vornherein zu bekunden, daß unſere Kritik ſich nur gegen dasSyſtem und nicht ſchonungslos wider eine beſtimmte p erſon

kehrt.
Jn dem genannten Jnſtruktionsbuche befindet ſich ein Kapi-

tel, überſchrieben: „Ein Wort an den Reſervemann.“
Heiliger Ernſt iſt es zweifellos dem Verfaſſer mit ſeinen

Lehren. Jedenfalls iſt Hauptmann mit ſeinem Lehrbuch
als Sieger aus einer großen Konkurrenz hervorgegangen. Seine
hohen Vorgeſetzten glaubten wohl ſicherlich, daß gerade Haupt
mann ein beſonders talentvoller Kämpfer wider den inne-
ren Feind wäre. Wir dürfen auch annehmen, daß der Ver
faſſer getreu die Anſchauungen wiedergiebt, die gerade in den
eher Regionen in Sachen geiſtiger Umſturzbekämpfung

errſchen.m ſtelle man ſich folgende Situation vor: Ein junger
Leutnant, außer durch Standesrückſichten ſchon an und für ch

in ſeinem ganzen Denken und Empfinden durch eine Welten-
ferne getrennt von ſeinen gemeinen Kerls, trägt den Arbeitern
im Waffenrock folgendes vor

„Der Soldat wird willensſtark, energiſch durch das
richtige Gehorchen, durch das Ausführen von Befehlen,
die man zuweilen von vornherein gar nicht für ausführbar
hält. Der Soldat lernt ſich etwas zutrauen und vor allem
etwas Angefangenes vollenden, er lernt ſeinen Willen
durchſetzen!“

Jſt es ein Wunder, wenn ſchon dieſe Einleitung die Heiterkeit
aller denkenden militäriſchen Schüler erregt? Unſer Haupt
mann -Philoſoph verwechſelt geradezu Eigenwillen mit
Fremdwillen, Willensſtärke mit Willenloſigkeitl Seinen
Willen ſoll der Soldat durchſetzen lernen und nicht vielmehr,
unter Aufgabe ſeines eigenen Willens, den frem
den Willen ſeiner Vorgeſetzten? Bekannte nicht ſchon
der Generalfeldmarſchall v. Manteuffel, der Soldat müſſe ein
willenloſes Werkzeug in der Hand ſeiner Vorgeſetzten
ſein? Sollen wir an den Oberſtleutnant v. Wartenberg und
Genoſſen erinnern, die als Krone aller militäriſchen
Erziehung die Dreſſur des gemeinen Mannes zu „un
bewußtem Gehorſam“ hinſtellten und von dem ſo
Dreſſierten forderten, der Untergebene müſſe ſogar im Traume
„die Knochen zuſammen nehmen“, wenn er vom Vorgeſetzten
auch nur träume! Der Junker v. Wartenberg war es ferner,
der in der Hervorkehrung der Jndividualität des einzelnen
Mannes ein Zeichen von militäriſcher Minderwertig-
keit rügte! Dermaßen ſoll bekanntlich noch heute der Soldat
ein willenloſes Werkzeug in den Händen ſeiner Vorgeſetzten
ſein, daß er auf Befehl ohne Murren Vater und Mutter er
ſchießt oder erſticht! Sieht unſer Militarismus Willens-
ſtärke etwa darin, daß ein Sohn auf geliebte Familienglieder,
ja gegen die wirklichen auctores (Urheber) ſeines die
Mordwaffe zückt, auf Kommando ſich über alle Gebote der
Menſchlichkeit, des Chriſtentums und der Kindesliebe hinweg
ſetzt? Muß er, um ſolchen entſetzlichen Befehlen fremden
Willens zu gehorſamen, nicht zunächſt die eigene Willens
ſtärke völlig in ſich ertötet haben?

Kadavergehorſam, Gehorſam prout cadaver (wie ein Leich-
nam) ihn zeigte auch jener Koſak des Zaren Peter, des
ſogenannten „Großen“, als der arme Sklave auf Befehl ſeines
Zaren von einem Turme herab ins Leere ſprangl War das
die von unſerer Pickelhauben- Philoſophie noch heute erſtrebte
Willensſtärke?

Jſt etwa das dreſſierte oder der dreſſierte Pudel
in ſeinem unbewußten Gehorſam als „willensſtark“ zu
rühmen, wenn dieſe unvernünftigen Kreaturen infolge derPeitſchenautorität ihrer Herren durch Lrennende Reifen ſpringen

Werden von gnädigen Herrſchaften und kapitaliſtiſchen Protzen
„gediente Soldaten etwa aus dem Grunde gern zu Lakaien
oder Kutſchern n weil dieſe Leute durch den Komm
„willensſtark“ gemacht worden ſind Schätzen die „Herren“
hier nicht gerade die Ergebniſſe der Militärdreſſur des willen
loſen Duckdich, und des „Nicht-Räſonnierens

Soll hier erſt noch ausdrücklich daran erinnert werden, daß
ſogar Friedrich II. von Preußen, alſo ſicherlich eine militäriſche
Autorität und ein Denker zugleich, nicht von der „Willens-
ſtärke“ ſondern (zum alten Deſſauer) ſogar von der ganz

Nachdr. verb.

Die Narrenburg.
Erzählung von Adalbert Stifter.
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Jm Lande aber draußen dauerte noch das Geſchrei fort über
Heinrich und ſein Glück. Man neidete es ihm und gönnte es
ihm. Man ſagte, er eile jetzt und könne keine Zeit abwarten,
ſondern überwühle bereits den ganzen Berg, um ſeine Macht
nur recht zu genießen. Man wählte ihm Heiraten aus den
Familien des Landes, zankte darüber und ſtellte Vermutungen
an, welche ihn nehmen und welche ihn r würde. Ja,
es wurde ſogar gemunkelt, er werde, ganz nach Art ſeiner Väter,niemand meße und niemand minder, als eben nur eine Wirts-

tochter heiraten.
Aber die Zeit ging fort und fort und klärte nichts auf. Hein-rich, gerade der Mleittun entgegen, die man von ihm hatte,

war ſchamhaft in allem ſeinem Thun und übereilte nichts, bis
es war, wie er es wollte und wie es ſeinem Herzen wohlthat

dann aber kam auch der Augenblick, der es allen offen dar
legen ſollte, wie es ſei. Jn der Kirche zu Priglitz war es

verkündet worden, nach der Art, wie es alle Pfarr-
kinder halten, hohe und geringe: „Der ehr- und tugendſame

unggeſelle: Heinrich, unſer erlauchter Herr und Graf zu
othenſtein und die ehr- und tugendſame Jungrau Anna,

eheleibliche Tochter Erasmus' und Margaretas, Beſitzerin der
Wirtſchaft Nr. 21, zur grünen Fichtau Erasmus hatte
an allen Gliedern gezittert und im Angeſicht geglänzt, und
draußen vor der Kirche prahlte er unverhohlen von ſeinem
Kinde und deſſen Glück, als ſich die Männer um ihn ſcharten
und ihn mit Fragen beſtürmten. Er erlebte die Freude, die er
einſt im Uebermut vorausgeſagt, daß die Zange Fichtau die
Hände zuſammenſchlug über dieſes Ereignis. allein von
den Seinen war in die Kirche hinausgefahren, um es recht in
eine Ohren hinein zu genießen, wenn es geleſen würde. Denen Sinn der mit verwirrten Sinnen daſtand. lud er zu

ſich auf den Wagen und ſagte beim Einſteigen: „Gelt- Gelt
Aber wir müſſen es in Demut aufnehmen, Vater Erasmus,

und ohne Hoffart genießen ſagte de andere.

„Jch nehme es ja in Demut auf,“ entgegnete Erasmus, „aber
daß ich voll Freude bin, iſt ja meine väterliche Schuldigkeit,
damit es Gott nicht verdrießt, der es ſo gemacht hat.

Von dem Tage der Verkündigung an bis zu dem der Hoch-
zeit war ein groß Gerede, wie ſie ſich nun überheben werde,
wie ſie hochmütig fahren und wie ſie übermütig thun werde.
Anna aber war nicht ſo: ſie konnte vor Scham kein Auge auf-
r Die ganze Gaſſe der grünen Fichtau ſtand gedrängt
voll Menſchen, da die Stunde gekommen, wo er ſie zum Wagen
führte, um in die Kirche zu fahren. Jhre Wangen, da ſie an
den Leuten vorbeiging, waren ſo purpurrot, daß man meinte, ſie
müßten ſie brennen; die Augenlider ſchatteten darüber und ſie
getraute ſich keines zu rühren, weil ſonſt Thränen fielen. Alle
ihre Mitſchweſtern aus der ganzen Fichtau waren gekommen,
um zu ſehen, wie ſie gekleidet und geſchmückt ſei. Aber nur
ein einfach weißes Seidenkleid floß um ihre Geſtalt und in
den Haaren ein ſehr kleines grünes Kränzlein und eine weiße
Roſe aus ihrem Garten. Sie hatte die Steine doch wieder in
der Kammer gelaſſen, weil es ihr als Sünde vorkam, ſie an
dem heutigen Tage zu tragen. So ging ſie vorüber, und als
er mit ihr bis zu dem Wagen gekommen war, ſah man, daß
von der Hand, bei der er ſie führte, kaum zwei Finger die ſeine
berührten und daß dieſe Kinaer zitterten. Auch der Schleier,
der zunächſt ihrer linken Wange und dem Nacken hinabhing,
bebte an ihren ſchlagenden Pulſen und man ſah es, da ſie vor
dem Wagen ein wenig anhielt, um hineinzuſteigen.

„Das iſt eine demütige Braut,“ ſagte ein Weib aus dem

Volke. 9 8 4„Das iſt die ſchönſte, demütigſte Braut, die ich je geſehen,
ſagte eine andere.Und aus dem Flüſtern und aus dem Gemurmel der Zu-
ſchauer gingen die deutlichſten Zeichen des Beifalls hervor.
Anna wurde dadurch nur noch verwirrter, wie er ſie einhob
und ſie ſich zurechtſetzte. Er ſtieg nun auch in denſelben Wagen,
in dem bereits eine ſchöne alte Frau ſaß, die niemand kannte.
Es war Heinrichs Mutter. Dann beſetzten ſich auch die anderen
Wagen mit Erasmus, dem Schmiede, mehreren Fichtauern
und Fremden. Annas Mutter mußte eingehoben werden.
weil ſie mit ihrem Fuße vor Verwirrung den Wagentritt nicht
finden konnte.

Endlich fuhr die C Wagenreihe gegen Priglitz ab, wobei
ſich viele mit ihren Geb rgswägelchen anſchloſſen. ſt, da alle

der Steinwand des Julius entlang flogen, löſte ſich die Volks
und Gebirgsluſt, die vorher gefeſſeſſelt war, los und manche
Rufe und das klingendſte Jauchzen des Gebirges flogen ihnen
nach es flog doppelt freudig, weil einer ihrer Herren eine
aus Mitte gewählt. Auch aus mancher Waldhöhe längs
dem Wege krachte ein Böller empor, der aus einem Holzſtocke
gebohrt war, oder es löſte ſich das Scheibengewehr, oder die
Jagdbüchſe manches luſtigen Fichtauers.

Auch Anna ſchien von Ehrfurcht überkommen zu ſein; denn
dieſelben Augen, die ihn ſonſt, wie er noch mit Pflanzen und
Steinen nach Hauſe gekommen, ſo freundlich angeblickt hatten,
ſchlugen ſich auch während des Fahrens nicht ein einziges Mal
zu ihm auf ſondern ſie weinten nun faſt unabläſſig fort.

Er redete ihr nicht zu, ſondern er dachte an Chelion, wie ſie
kaum ſo rein, ſo ſchön, ſo ſchuldlos geweſen ſei, als wie die an
ſeiner Seite und er bezähmte ſein Herz, daß es nur nicht breche
vor Freude und vor Glück.

Als die Trauung vorüber war und die Wagen wieder zurück
kehrten, zeigte ſich ein Bild, das faſt rührend erſchien. Auf der
Gaſſe der grünen Fichtau, wo hundert Wagen Platz gehabt
hätten, ſtanden nun hundert Tiſche. Der neue Graf hatte keine
große Familie und keine hohen Verbindungen. Seine
waren daher alle Fichtauer. Sie waren ſeine Unterthanen, alſo
ſeine Verwandten. Dieſelben Holzſchläger, mit denen er ſich
ſonſt an Samstagsabenden unterredet u dieſelben Jg.
die gern alle andern ſaßen herum und tran
heute den beſten Wein aus Erasmus' Keller und den noch
beſſern aus den Fäſſern des uralten Ruprecht. Daneben
der verſtändige heitere Schlag der Gebirgsbauern und Heinri
mit Anna mitten unter ihnen. Den Ehrenplatz nahm Erasmus
ein und neben ihm Annas und Heinrichs Mutter; man ſ
ſeinen Stuhl aber häufig leer; denn nach alter Gewohnheit
ging er unter den Gäſten herum, als müßte er ſie auch heute
bedienen und fragte und redete und ordnete an. Sein großer
Hund folgte ihm hierbei, und manchmal legte er ſein
vertraulich auf Heinrichs Knie und ſchaute mit dummen Augeu ſeiner Herrin Anna hinauf. Neben den Brautleuten ſaßen

obert und Thrine und Heinrichs Schweſter.
(Schluß folgt.)
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itiſierten oder des Dreſſierten wird der räſonnierende,
weil denkende Wehrmann ſich ſagen: „Befehlen zu gehorchen,

die mir wider meine Ehre und mein Gewiſſen gehen oder für
deren Berechtigung kein vernünftiger Grund vorliegt, iſtſklaviſch, toſatiſ menſchenunwürdig!“ Niemals vergilt der

ehrliebende Mann eine ihm bezeugte Verachtung durch „Treue“
oder gar „Liebe“! „Das Gehorchen als Moralgrundſatz iſt
überhaupt unſittlich!“ ſagt Prof. Lipps, München, in ſeinen
Ethiſchen Grundfragen. Daß weder dem Verfaſſer der ge-
nannten Dienſtinſtruktion noch deſſen höchſten Vorgeſetzten
r ſanngen ähnlicher Art ſich aufdrängen, iſt freilich erklär
lich

Unſer militäriſcher Pädagog weiß aber das Thema „Willens
ſtärke“ noch weiter und zwar ganz wunderbarlich wie folgt
zu verwerten:

Ueberſchrift: „Jm bürgerlichen Beruf.“
„Die Willensſtärke überträgt ſich auf den Handwerker.

Derſelbe nimmt Aufträge an, die er früher aus Bequemlich-
keit (aha!) von der Hand gewieſen hätte. Friſch gewagt iſt
halb gewonnen iſt von jetzt an ſein Wahlſpruch. Die
Willensſtärke duldet nicht, daß er wie früher den Ab-
lieferungstermin hinausſchiebt, ſondern mit der Stunde iſt
die Arbeit fertig und zwar gut ausgeführt, damit der Kunde
wiederkommt. Der willensſtarke Mann nimmt ſich
vor, nur gegen bare Bezahlung zu arbeiten und
ſetzt dies auch durch; denn er kann nur ſo zu etwas
kommen. Beſſer wenige gute Kunden, die gute Zahler ſind,
wie viele Kunden, die ſchlecht zahlen. Ohne Geld kann man
nicht Material und Waren für ſpätere Arbeit einkaufen, da
her ſorge willensſtark für zahlende Kundſchaft
durch ,Pünktlichkeit und gute Arbeit Der willensſtarke
Knecht wird die Arbeiten ſeines Herrn ſtets ſchnell und
gut ausführen, er wird vielleicht auch infolge der guten
Manieren (l', die er beim Militär gelernt hat, zum Kut-
cher auserſehen e.

Karl Marrx, du elender Stümper, wie konnteſt du die unge-
heure Produktivität der beim Kommiß innerhalb zweier Jahre
andreſſierten Willensſtärke ſo völlig überſehen! Warum
wurdeſt du nicht von bevpickelhaubten königlich preußiſchen Stell-
vertretern Gottes zu „feinern Manieren“ und zum Kutſchertum
herangebildet, anſtatt der brotloſen Rinnſteinkunſt ſtaatswidrigen
Denkens zu verfallen!

Die Not des von großkapitaliſtiſcher Maſchinerie erdrückten
Handwerks, das Elend der vom Zugang zu den Lebensquellen
abgeſperrten beſitzloſen Lohnarbeiterklaſſe kann einzig und allein
gehoben werden durch Willensſtärke. Der erbarmungs-
loſe Exekutor des beſitzloſen und arbeitsloſen Lohnſklaven, näm-
lich der knurrende Magen, er wird beruhigt durch die geiſtige
Speiſe der Willensſtärke. Wären die armen Konfektions-
arbeiterinnen in ihrem himmelſchreienden Elend nur willens-
ſtark, es müßte ſich ſofort alles, alles wenden! Notleidende
Agrarier retten ſich dadurch, daß ſie willensſtark ſich vor-
nehmen, nur gute Ware an gut zahlende Kunden pünktlich
gegen bare Bezahlung zu liefern ſie drohten noch nie mit dem
Uebergang zur Sozialdemokratie und ſchreien keineswegs un
manierlich nach höheren Getreidezöllen.

Unmöglich iſt es, hier keine Satire zu ſchreiben Können wir
uns eine beſſere Agitation für unſere große Sache wünſchen
als ſolche Pickelhauben-Pädagogik? Wie tiefſtehend und ver-
nagelt muß geiſtig ein Lohnarbeiter ſein, den ſolche Militär
autorität nicht der Sozialdemokratie zudrängte

Damit könnten wir Abſchied nehmen von unſerem Philo-
ſophen. Er ſpielt ſonſt im übrigen die alte Leier, die ja zu
gleich auch die neueſte Walderſee-Leier iſt.

Eugen Richters Spar Agnes und die Enthaltſamkeit
zu der der Kommiß als vorzügliche Lehrwerkſtätte geprieſen
wird, ſie wurden militäriſch zugeſtutzt und ausgeputzt. Der
Fahneneid muß herhalten, um indirekt den alten
Unterthaneneid des Feudalismus wieder herzu-
ſtellen. Wer als Wehrmann oppoſitionell ſtimmt, der bricht
den Fahneneid und iſt, bei Lichte beſehen, ein meineidiger Schuft!
So wird alſo der militärpflichtige Staatsbürger, etwa vom
20. bis zum 40. Lebensjahre, wieder zum Unterthan degra-
diert, politiſch entmannt und entrechtet

Triumphierend könnten wir hier Zentrums-Gröbers Wort
wiederholen „Die Sozialdemokraten haben ein Schweine-
glück!“ Wir widerſtehen dieſer Verſuchung. Der bittere Ernſt
der Zeit fordert gebieteriſch einen ernſten Abſchied vom Leſer.
Wen die Götter verderben wollen, den ſchlagen ſie zuvor mit
Blindheit. Die Sünden der Herrſchenden, der Verwaltungs-
ausſchüſſe herrſchender Klaſſen, hat das arbeitende Volk
mit furchtbaren Leiden zu bezahlen. Je ſtärker die Kampf-
organiſationen der Arbeiter, deſto geringer werden in den
Tagen des Gerichts die Opfer zu ſein brauchen. Der in allen
Fugen krachende Kapitalismus treibt, vom Welt-Dämon Profit
gehetzt, einem furchtbaren Verhängnis blind entgegen. Schon
kann jeder denkende Arbeiter lachen über die
lehrende Pickelhauben- Philoſophie ſeiner
kapitaliſtiſchen Treiberl!

Bald kann die Zentenarfeier vor ſich gehen des ſchmach-
vollen Zuſammenbruchs eines verfaulten und verrotteten
Syſtems feudaler Zucht und Autorität

Waren die dies irae die Tage des Zornes von Jena
und Auerſtedt und von 1789 wirklich noch nicht genug

Tagesgeſchichte.
Halle, 6. September.

Die Poſener Feſttage
ſind nun vorüber. Wilhelm II. iſt geſtern nach Berlin zurück
ekehrt. Er wird ſich bis Montag ausruhen und an den

übrigen Tagen der nächſten Woche den Manövern bei Sonnen-
burg e re Zahlreiche Ordensverleihungen und Er-nennungen ſind anläßlich des Aufenthalts in Poſen vorgenom

men worden doch obwohl Wilhelm II. in einer ſeiner Reden
einen verſöhnlichen Ton gegen die Polen anſchlug, iſt recht
wohl bemerkt worden, daß unter den 84 Ernennungen keine
einzige einen Polen betroffen hat, und daß auch von dem
Ordensregen polniſche Knopflöcher nur in wenigen Fällen ge
ſtreift worden ſind.

Die Feſte ſind verrauſcht, und die Stimmung der Polen
wird bleiben, wie ſie war.

Auf Wunſch des Königs.
Der ſächſiſche Kronprinz iſt zum kommandierenden General

des 12. Armeekorps ernannt worden. Die amtliche Mitteilung
der Ernennung enthält den Zuſatz: „dem Wunſche Sr. Maj.
des Königs von Sachſen entſprechend“). Der Frankf. Ztg.
wird dazu berichtet, der unlängſt verſtorbene ſächſiſche Kriegs-
miniſter habe ſich dem Wunſche des a Georg nicht zu
gängig gezeigt und würde lieber den Abſchied genommen haben,
wenn er am Leben geblieben wäre und der König ſeinen Plan
durchgeſetzt hätte. arauf erwidert die D. Tagesztg., dazu
habe kein Anlaß vorgelegen, allerdings habe man ſich in Sachſen
über den Zuſatz in der amtlichen Bekanntmachung gewundert,
da er ſelbſtverſtändlich geweſen ſei.

„Angeblich.“
Von einer angeblichen Fleiſchnot ſchreibt die agrariſche

Preſſe. Weil mit dem Rückgang der Jnduſtrie ſich der Fleiſch
konſum verringert habe, ſo ſuchten die Fleiſcher ſich durch
Steigerung des Zwiſchenhandelsaufſchlags ſchadlos zu halten.
Um dieſe Manipulation zu verdecken, fingierten ſie den
Viehmangel und ſchöben ſie den deutſchen Bauern als den an
geblich ſchuldigen Teil vor.

Profeſſor Rudolf Virchow
iſt geſtern nachmittag im 82. Lebensjahre in Berlin geſtorben.
Er war bahnbrechend geweſen auf den Gebieten der Natur
wiſſenſchaften, der Phyſik, der Chemie und auch der Technik.
Als Begründer der Cellularpathologie und als erfolgreichſter
Pionier der pathologiſchen Anatomie wird ſein Name in der
Geſchichte der Medizin fortdauern. Als im Jahre 1848 in
Oberſchleſien eine furchtbare Hungersnot wütete und Epidemien
ausbrachen, wurde der junge Virchow von der Regierung nach
dem Hungergebiet geſchickt. Er trat in ſeinem Bericht als
furchtloſer Ankläger gegen die Regierung auf. Mit unerbitt-
licher Rückſichtsloſigkeit wies Virchow den untrennbaren Zu
ſammenhang nach zwiſchen dem Geſundheitsſtand des Volkes
und ſeiner wirtſchaftlichen Lage. Vier Jahre ſpäter unter
ſuchte Virchow im Auftrage der bairiſchen Regierung die
Urſachen des Notſtandes im Speſſart und gelangte in ſeinemBerichte zu dem Schluſſe: „Bildung, Wohlſtand und Freiheit

Dar die einzigen Garantien für die dauerhafte Geſundheit eines
olkes.“
Seit den fünfziger Jahren war Virchow als Profeſſor an

der Berliner Univerſität thätig. Er gehörte 1861 mit zu den
Gründern der Fortſchrittspartei und hat ſich bis zu ſeinem Tode
der Freiſinnigen Volkspartei zugezählt. Seine politiſche Ueber
eugung gab den Anlaß, daß er einmal bei der Wahl alsKehter der Univerſität durchfiel.

Daß Virchow als Gegner der Darwinſchen Lehre auftrat,
verminderte ſeinen Ruhm und brachte ihn in ſcharfen Gegenſatz
zu andern Naturwiſſenſchaftlern. Trotzdem muß ſein raſtloſes
Streben auf den verſchiedenſten Gebieten wiſſenſchaftlicher For
ſchung und die Lauterkeit ſeines Charakters rückhaltlos aner-
kannt werden.

Ein Sittenbild.
Jn Baden hatte ein Arzt mit einer Jtalienerin ein Liebes-

verhältnis gehabt. Um ſich der ihm läſtig Gewordenen zu ent-
ledigen, wendete ſich der Arzt an einen befreundeten Beamten,
der die Ausweiſung der jungen Dame veranlaßte. Als
dieſe Nachricht zuerſt durch die Preſſe ging, ſollte ſie nicht wahr
ſein. Jetzt beſtätigt jedoch die Karlsruher Zeitung die Meldung,
indem ſie ſchreibt: Jn der That hat der Landgerichts rat
Bauer zwar nicht in ſeiner amtlichen Eigenſchaft als Unter-
ſuchungsrichter, wohl aber unter mißbräuchlicher Aus-
nutzung ſeiner amtlichen Stellung im Jntereſſe
eines durch ſeine Beziehungen zur Groggia (der Dame, mit
welcher der Arzt in Neckargemünd ein Verhältnis hatte) kom
promittierten Freundes durch ein ſeiner richterlichen Stellung
nicht entſprechendes außerdienſtliches Verhalten ſich eines Dig-
ziplinarvergehens ſchuldig gemacht, wegen deſſen das Juſtiz
miniſterium unterm 8. Juli d. J. auf Grund des Beamten-
geſetzes auf die Ordnungsſtrafe der Verſetzung in Verbindung

Soldatenſchinder.
Wegen S r Untergebenen hatte ſich vor dem

Kriegsgericht in Frankfurt am Main der Sergeant Fernau vom
6. Ulanen-Regiment zu verantworten. Der Angeklagte, dem
von ſeinem Vorgeſetzten das Zeugnis beſonders guter Führung“
ausgeſtellt wird, hat ſich gegen den Ulan Weiß in ſehr roher

iſe vergangen. s das 6. Ulanen- Regiment auf dem
Uebungsplatze bei Griesheim lag, ſollte der Ulan am Morgen
des 6. Auguſt er. die Stallwache beziehen, war aber nirgends
zu ſehen. Der Sergeant Fernau ſuchte den in ſeiner Abteilung
dienenden Soldaten und fand ihn noch im Bett. Er nahm nun
einen Riemen und prügelte damit den Ulan derartig, daß man
das Schreien des Mannes draußen hören konnte
Ein dienſteifriger Gefreiter hatte während dieſer Abſtrafung die
Thür der Baracke abgeſchloſſen, wie er vor Gericht angab,
ohne ſich etwas hierbei zu denken. Wie arg die Schläge
des Sergeanten trafen, geht daraus hervor, daß der Ulan eine
Wunde am Kopf davontrug. Der Rücken des bedauernswerten
Soldaten war grün und blau geſchlagen. Auf die An
zeige des Mißhandelten wurde der Sergeant unter Anklage ge-
ſtellt. Der Vertreter der Anklage betonte, daß hier ein Fall
gefährlicher Körperverletzung vorliege, wobei jeglicher Milderungs
grund fortfallen müſſe. Der Sergeant habe ſich in ſehr roher
Weiſe vergangen. Das Kriegsgericht ſchloß ſich dieſen Aus-
führungen an und erkannte auf zwei Monate Gefängnis, ſah
aber von der beantragten Degradation wegen der „guten
Führung“ des Sergeanten ab.

Eine Unterbrechung des Muſterungs und Aushebungs-
geſchäfts aus Anlaß von Reichs und Landtagswahlen iſt,
wie der Kriegsminiſter der Frankf. Ztg. zufolge in Gemein
ſo mit dem Miniſter des Jnnern in einer igſagnn an
ie Erſatzbehörden betont hat, für den Wahltag uläſſig.Hiernach darf erwartet werden, daß nicht wie in Küheren

Jahren durch e von Kontroll- Verſammlungen auf
den Wahltag eine Einſchränkung des Wahlrechts für Reſerviſten
und Landwehrmänner ſtattfindet.

Als unerfreuliches Novum (noch nicht Dageweſenes) be
zeichnen die Hamb. Nachr. die Verabſchiebung der an der
Hildebrandt Demonſtration in Gumbinnen beteiligten Offiziere.
Das Blatt will zwar das Recht des „Allerhöchſten Kriegsherrn“
zur Verabſchiedung nicht in Zweifel ziehen, meint aber, bisher
ſeien Verabſchiedungen nur verfügt, wenn die davon Betroffenen
ihre Stellungen nicht ausfüllten, Verabſchiedungen als Strafe
in dieſer Anzahl ſeien dagegen ein Novum. Ein Offizier, der
ein disziplinariſch nicht zu erledigendes Vergehen begangen
habe, gehöre vor ein Kriegsgericht und eventuell vor ein Ehren
gericht. Warum ſeien hier die Veranſtalter des Aufzugs nicht
vor die ordentlichen Gerichte des Offiziers geſtellt worden

a Frage iſt auch unſerer Meinung nach vollſtändig be
rechtigt.

Spät kommt es, aber es kommt. Während Baiern be
reits offiziell die Feier des Sedantages eingeſtellt hat und 2
ſonſt überall nur durch behördlichen Druck die Sedanfeier no
am Leben erhalten werden kann, hat Reuß ä. L. dieſes Jahr

um erſtenmale den 2. September ſtaatlich-offiziell gefeiert.
er jetzige Heinrich IV. hatte ſogar auch veranlaßt, daß in

Greiz, was noch nie dageweſen iſt, mittags an dieſem Tagedie ſtaatlichen Bureaus geſchloſſen wurden.

r Ueber Bremen ſind in den acht Monaten
dieſes Jahres 99 064 Perſonen ausgewandert gegen 80 1483 imVorjahre. Darunter befanden ſich 9212 Deutſch

im Vorjahre.
Chriſtliche Fleiſchwucherer. Die Zentralſtelle des chriſt

lichen Bauernvereins in Ansbach (Dr. Heim) hat nun ebenfalls
Stellung zur Fleiſchteuerung genommen. Sie hat Fragebogen
an die Obmannſchaften hinausgegeben und nimmt Stellung
gegen die Grenzöffnung, da dieſe die Landwirtſchaft zu
ſchwer ſchädige.
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Ausland.
Amerika. Jn Weſtindien herrſchte geſtern morgen bis 9 Uhr

eine Dunkelheit, wie bei einer Sonnenfinſternis. Dies war
anſcheinend die Folge des immenſen Ausbruchs des Mont Pelee.
Die Blätter glauben, daß die Zahl der Opfer mit 2000 noch
zu gering geſchätzt iſt und daß Martinique völlig menſchenleer
gemacht wurde. Große Aſchenmengen fielen in einem Umkreis
von mehreren Hundert Meilen.

Soziales.
Vom Wohnungselend. Jm Stadtkreiſe Solingen

wurden in den letzten Tagen 1420 Wohnungen ſeitens der
Polizei revidiert. Hierbei ſtellte ſich, wie der L. V. ge
ſchrieben wird, heraus, daß 17 Wohnungen als zum Bewohnen
ungeeignet und 65 als überfüllt erklärt werden mußten. Die
meiſten Uebelſtände wurden allerdings ſofort beſeitigt,
andere ſollen bei dem im Mai erfolgenden Umzuge abgeſtellt

mit einer Geldſtrafe im Höchſtbetrag von 200 Mk. erkannt werden. wölf FäZur Fleiſchnot. hat. Das r De in t Wahrung der Jn- beſtraft. Jn zwölf Fällen wurden die läſſigen Hausbeſitzer
tegrität des Beamtenſtandes, und ganz beſonders der richterGegen die Fleiſchvertenerung hat auch der Gemeinderat lichen Veamten, die wichtigſte Aufgabe der Staatsverwaltung Deutſche Arbeitgeber Zeitung. Unter dieſem Titel

der württembergiſchen Hauptſtadt ſeine Stimme erhoben. Er erkennt, hatte alsbald, nachdem es von jenem Vorkommnis durch ſoll vom 1. Oktober an ein Preßorgan erſcheinen, welches ſich
nahm mit allen gegen die Stimme eines Konſervativen einen
Antrag an, wodurch das Miniſterium erſucht wird, bei dem
Bundesrat und dem Reichskanzler für die Oeffnung der
Grenzen zur unbehinderten Einfuhr von lebendem Schlacht
vieh, insbeſondere Schweinen, einzutreten.

Der Viehmangel iſt keineswegs mit einem Male über-
raſchend hervorgetreten, ſondern ſeit längerer Zeit vorhanden;
er hat ſich allmählich, wie von ſachkundiger Seite vorausgeſagtwurde, zu der jetzigen Not ausgewachſen. Einige e
mögen dies beweiſen. Die Schweineſchlachtungen in Berlin
bezifferten ſich im Monat Auguſt des Jahres 1900 auf 677509,de ahres 1901 auf 63733 Stück, während ſie im Auguſt
dieſes Jahres nur 56581 Stück betrugen, alſo 7152 Stück
weniger als im Jahre 1901, und 11178 Stück weniger als
im Jahre 1900. An Rindern wurden im Auguſt 1901 in
Berlin 15 382, im Auguſt dieſes Jahres 12176, alſo 3206
Stück weniger geſchlachtet. Kälber wurden im Auguſt vorigen
Jahres 14 229, dieſes Jahres 12338, alſo 1891 weniger ge
ſchlachtet. Dieſe Zahlen reden eine eindringliche Sprache.

Agrariſche Wahrheitsliebe. Die agrariſche Zentrale für
Viehverwertung beſtreitet, daß ſie ſich die Aufgabe geſtellt habe,
den Handel auszuſchalten; ſie wolle nur den berechtigten Ueber
griffen des Handels entgegentreten. Dem gegenüber ſei nur
daran erinnert, daß der Leiter der Zentrale, Oberamtmann
Ring, in der Generalverſammlung im Februar vorigen Jahres

den zu deren Mitteilung dienſtlich verpflichteten Staatsanwalt
Kenntnis erhalten hatte, die Einleitung des förmlichen Disziplinar-
Verfahrens und ſodann mit Zuſtimmung des Disziplinarhofes
für richterliche Beamten die vorläufige Amtsentlaſſung des
Landgerichtsrates Bauer verfügt. Nach Durchführung der
Disziplinarunterſuchung durch den hiermit beauftragten beſon-
deren Unterſuchungsrichter erklörte ſich Landgerichtsrat Bauer
mit ſeiner Verſetzung an ein beliebiges anderes Landgericht ein
verſtanden. Nachdem ſo die Möglichkeit einer Verſetzung eröffnet
war, wurde das weitere Verfahren von dem Disziplinarhof ge
mätßz dem Beamtengeſetze eingeſtellt, und nach dem Ausſpruch
der erwähnten Ordnungsſtrafe innerhalb der Zuſtändigkeit des
Juſtiz miniſteriums die Verſetzung des Landgerichtsrats nach
Waldshut herbeigeführt.

Was ſodann das Verhalten des weiter genannten Ver-
waltungsbeamten (Amtmann GuthBender in Heidelberg) an
geht, ſo war derſelbe zu der von ihm verfügten Ausweiſung
der vorbeſtraften Ausländerin geſetzlich befugt, er hatte äber
nach Anſicht des Miniſteriums des Jnnern bei Ausübung dieſer
Befugnis ſich gleichfalls durch perſönliche Rückſichten auf die
Privatintereſſen des gleichen Freundes beeinfluſſen laſſen, ſo
daß dieſem Beamten eine ernſte Mißbilligung ſeines vorgeſetzten
Miniſteriums ausgeſprochen werden mußte.

Die amtliche Erklärung fügt weiter hinzu, daß ſo das Ver
halten der beiden Beamten „die gebotene Sühne gefunden

als Publikationsorgan der deutſchen Arbeitgeber Verbände be
zeichnet. Jn der Ankündigung heißt es:

Hinter der Deutſchen Arbeitgeber-Zeitung ſtehen die er
ragendſten Arbeitgeber Verbände. Sie wird die Waffe des
organiſierten Arbeitgebertums in gleicher Weiſe werden,
wie es die ſozialdemokratiſche Preſſe für die organi
ſierten Arbeitnehmer iſt.

Für die Aufgaben, welche ſich die neue Preßgründung geſtellt
hat, iſt folgender Paſſus aus ihrem Programm kennzeichnend:

Allen Arbeitgebern, den größeren wie den kleineren, den
e wie den Handwerkern und Kaufleuten, iſt das

eſtreben nach einer Abwehr der Gefahr gemeinſam, welche

durch den Uebereifer wohlmeinender, aber einſeitiger und r arti er
im Vereine mit der unabläſſigen Wühlarbeit der ſozialdemo-
kratiſchen Agitation den Fortbeſtand der Jnduſtrie und des
Gewerbes zum unberechenbaren Schaden nicht nur der
Arbeitgeber, ſondern auch der Arbeitnehmer ſelbſt bedroht.
Die Deutſche Arbeitgeber- Zeitung will alſo den Kampf nach

zwei Fronten führen, ſowohl gegen die milden Befürworter
unzulänglicher Sozialreform, als auch gegen die gewerk-
ſchaftlich organiſierten Arbeiter. Das letztere wird
jedenfalls die Hauptaufgabe des neuen Organs ſein. Darauf
läßt ſchon der Name des Chefredakteurs ſchließen. Es iſt dies
ein Herr Kliebinder, der bisher die „Fachzeitung“ der Berliner

als „Chef“ rediTiſchlermeiſter und Holzinduſtriellen ebenfalls
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ſieen die Herren Bry, ng
der neuen Zeitung wohl genügend gekennzeichnet.

Aus dem Reiche.

Berlin. Aus Tieffinn über ein ſchweres L äeiden ihres 8jähr.Hnaben erhängte geſtern die Kollekteursfrau Rein zug
Lothringerſtraße 30 ihr Söhnchen an der Thürklinke ihrer Woh
nung und ſtürzte ſich dann ſelbſt zum Fenſter auf den Hof
hinab, wo ſie mit ſchweren Verletzungen liegen blieb. Auf dem
Transport nach dem Krankenhauſe verſtarb die Frau.

Du der Claudiusſtraße 2 erſchoß der ſtellungsloſe Privat
t Aftartogf de grap z des Maßeg“pgen vor AKniger

egangen hatte, des Na einnaben und dann ſich ſelbſt. tn afttrigen
„T. General Botha hat dem hieſigen Verein ehemaliger Buren

täwwſer mitgeteilt, daß er nach Berlin kommen werde.
Leipzig. Jn Sachen der Schönefelder Baukataſtrophe iſt

Paßt auf Grund der Erhebungen an der Unfallſtelle die
ſtrafrechtliche Unterſuchung gegen die Leiter der Arbeiten am
Waſſerturm ein et S t

enn je ein Vorfall bewieſen hat, wie zweckmäßig und notwendig die von den ſogaidemokratiſchen Vargchellehnee orderte
Anſtellung amtlicher Bautenkontrolleure aus den reiſe der

Arbeiter iſt, ſo hat. dies das Schönefelder Maſſenunglück be
wieſen. Arbeiter, die die Gefahr, in der ſie ſelbſt ſchweben,
kennen, wenden ſich an die vorgeſetzten amtlichen Perſonen,
werden aber aus Rückſichten falſch angebrachter Sparſamkeit
brüsk abgewieſen. Finfundzwanzig Menſchen büßen mit ihrem
Leben oder ihrer Geſundheit das Verhalten der verantwort-
lichen er Gäbe es Baukontrolleure, die, aus den Kreiſen
der Arbeiter entnommen, auch das volle Vertrauen der Arbeiter
beſäßen, ſo wäre das Schönefelder Maſſenunglück ſicherlich ver
mieden worden. Kein r nafe Arbeiter-Baukontrolleur
hätte nach den Wahrnehmungen, die gemacht und gemeldet
wurden, die Weiterarbeit auf dem zuſammengekrachten Gerüſt

den Auf dreslau. Auf dem Bismarckſchachte ereignete ſich ein
ſchwerer Unglücksfall. 3 Bergleute unterſuchten ein Kohlenflöz,
als große Waſſer- und Schlammmaſſen plötzlich hereinbrachen.
Der eine Arbeiter wurde ſofort getötet, ein anderer ſtarb an
den Verletzungen im Lazarett, wo der dritte ſchwer verwundet
noch dariederliegt.

Pößneck. Jn der Spar und n zu Langen-wieſen wurden Fehlbeträge von etwa 100060 Mk. entdeckt. Der

u iſt flüchtig.eutlingen. Auf der Bahnſtrecke von hier nach Metzingen
wurde plötzlich während der Fahrt der Lokomotivführer von
Tobſucht befallen, in welchem Zuſtande er mit ezücktem Meſſerauf den Heizer losgehen wollte. Durch die Geiſtesgegenwart
des letzteren konnte der Führer überwältigt werden, worauf es
gelang, den Zug glücklich nach Metzingen zu bringen.

Lauſcha. An der 16 jährigen Nichte des Bahnhofsvorſtehers
Ludwig wurde im Walde ein Luſtmord verübt. Die rechte

alsſchlagader war mit dem Meſſer durchſtochen. Der Thäter
iſt unentdeckt.

Herbesthal. Der um 10 Uhr 55 Min. hier fällige Schnell
ug Nr. 4 iſt zwiſchen Aſtenet und Herbesthal entgleiſt. Fünf

Wagen wurden aus dem Geleiſe geworfen. Es gelang jedoch,
den Zug ſofort zum Stehen zu bringen, ſo daß Perſonen nicht
verletzt wurden.

Gewerbegericht.
Halle a. S., 5. September.

Den Vorſitz führte Stadtrat Reißner und als Beiſitzer
wirkten die Arbeiter: Maler Heyn, Zimmerer Hennicke und
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h a hi etrudt. den ung und dauertedie Sitzung von 3 Uhr nachmittags bis abends 7 Uhr.
Jn dem Wochenabſchluß geirrt haben ſollte ſich der

Kaufmann Hellmers, der von dem Arbeiter Otto May
wegen eines Tagelohnes von 1.70 Mk. verklagt war. Kläger
bekam pro Woche 12 Mk. Lohn und behauptet, die Lohnwoche
ſei zu ſeinem Schaden um einen Tag verſchoben worden. Be
klagter beſtreitet dies und behauptet, er habe immer Sonn
abends Lohn gezahlt und den Sonntag mitgerechnet. Der
Kläger wurde mit ſeiner Forderung abgewieſen, da das Gerſcht
annahm, er habe ſeinen vollen Lohn erhalten.

Vertagt wurde die Sache des Schloſſers Wallnozyk, der
gegen die Firma Gottfried Lindner wegen rechtswidrig innebehaltenen Akkordgeldes klagt. Der als Sie geladene Werk-
meiſter Dankelmann war edſchienen, aber der Vertreter des Be

klagten, ein Herr Hofmann, der bekanntlich in der vorigen
Sitzung nicht gut abgeſchnitten hatte, war nicht wieder
gekommen. Zur nächſten Sitzung ſoll Herr Lindner oder wieder
ein Vertreter erſcheinen. Herr Dankelmann mußte unverrichteter
Sache den Gerichtsſaal verlaſſen. Auch die Sache des An-
ſtreichers Brüggemann, der gegen die Firma Lindner
wegen 5.19 Mk. rückſtändigen Akkordlohnes klagte, wurde ver
tagt. r wurden vertagt die Sachen: Tiſchlergeſelle
Voigt wider Tiſchlermeiſter Kizio, Tiſchlergeſelle Koch
wider Tiſchlermeiſter Jhle, Schmied Becker wider Bau-
unternehmer Mangold und Ziegler und andere.

Ein Verſäumnisurteil wurde ausgeſprochen in der Sache
des Arbeiters Möller wider den Unternehmer Bionroſa.
Der Kläger bekam zunächſt 40 M. zugeſprochen.

Ein Vergleich wurde geſchloſſen in der re des Tapezierer
gehilfen Löſche, der gegen den Tapezierer Dippold wegen
25 M. Lohnforderungen klagte. Beklagter will dem Kläger
15 M. zahlen und letzterer verzichtet auf Mehrforderungen.

Abgewieſen mit ſeiner auf kündigungsloſe Entlaſſung
lautenden Klage wurde der Arbeiter Berger, der von dem
Abbruchsunternehmer Klette 48 M. verlangte. Kläger war
am 25. Auguſt nicht zur Arbeit erſchienen und ſoll ſich am
anderen Tage nicht entſprechend entſchuldigt haben. Ein als

euge geladener Arbeiter war der Anſicht, daß in ſolchen
ällen das Arbeitsverhältnis als gelöſt anzuſehen ſei.
Ebenfalls abgewieſen mit ſeiner Klage wurde der Arbeiter

Meehyberg, der behauptete, von dem Bauunternehmer Rapp-
ſilber ohne Kündigung entlaſſen worden zu ſein. Kläger ver-
langte 60 M. Er mußte aber ſchließlich einräumen, daß er
eines Tages gehört habe, wie Beklagter den verſammelten Ar-

beitern erklärte, daß ein Kündigungsverhältnis nicht beſtehe und
daß er gegen dieſe Erklärung Rappſilbers nicht remonſtriert
hatte. Das Gericht nahm an, daß ſich der Angeklagte mit
jenen Abmachungen ſtillſchweigend einverſtanden erklärt hatte.

Gerichtsſaal.
Ferien-Strafkammer.

Halle a. S., 5. September.
Auf Waſchgefäße abgeſehen hatte es der frühere Böttcher,

jetigt Arbeiter Karl Hohmann von hier, 30 Jahre alt. Ar-
eitsloſigkeit und Not brachten ihn auf den Weg des Eigentums-

vergehens. Er ſtellte ſich im Juli in verſchiedenen Haus-
haltungen als ein Mann vor, der hölzerne Wannen c. repariere.
Als er in der Hagenſtraße einen Auftrag bekommen und die
Reparatur ausgeführt hatte, ließ er ſich 2.50 Mark dafür verab-
reichen; dann öffnete er gewaltſam den Keller, in dem die
Wanne eingeſtellt war und nahm das eben von ihm erſt repa-
rierte Waſchgefäß mit. Dem Dienſtmädchen des Generals von
Plüskow brachte er eine erſt kurz vorher anderwärts entwendete
Wanne mit dem Bemerken, er bringe das vor einigen h
um Reparieren mitgenommene Waſchgefäß und bekomme 3 M.
afür. Das Mädchen gab dem Angeklagten das Geld, worauf

ex verſchwand. Dieſer Fall wurde als Betrug angeſehen Im
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nis verurteilt.
Ebenfalls um Betrug und Diebſtahl handelte es ſich inder Sache des Arbeiters Fang Wagner von hier. Der An-

geklagte iſt mehrfach, auch ſchon mit Zuchthaus vorbeſtraft und
hat neuerdings eine Frau Hoffmann um 20 Mark betrogen und
einem Geſchirrführer von Oberteutſchenthal eine Uhr, 25 Markwert, entwendet. Er wurde zu 1 der efängnis verurteilt.

Erfolgreich war die Berufung des Arbeiters Ehrenberg
von Hettſtedt, der dort wegen Diebſtahls, angeblich Enkwendung
von Eis von einem Teiche, zu 2 Wochen Gefängnis verurteiltworden war. Hier erfolgte ine Freiſprechnng.

Erklärung.
Zu dem „Eingeſandt aus Naumburg in Nr. 207 des Volksblattes erklären die Unterzeichneten folgendes:
1. Das Gerücht, wonach in der vom Bruder des Herrn

Sproß verwalteten Filiale am 21. Auguſt abends Bier aus der
Brauerei Henne abgeladen ſei, hat ſich als wahr erwieſen.
Beweis das Schreiben Sproß'!

2. Die Beſtätigung, Herr Sproß habe um dieſen Bezug ſeines
Bruders gewußt oder nicht, mußte der Boykott kommiſſion
ſWeiſzaitig ſein, da Herr Sproß für ſeinen Betrieb in vollem

mfange allein verantwortlich iſt, nicht ſein Bruder.
3. Den Unterzeichneten iſt nichts von einer Erklärung bekannt,

wonach die Boykottkommiſſion nicht mehr beſtände.
4. Der plumpe Schachzug bezüglich des Merſeburger Bieres

beſteht wohl nur in der durch perſönliche Voreingenommenheit
gen „den“ oder „die“ Leiter des Boykotts etwas überreizten
Phantaſie des Schreibers Herrn n.

Wenn der Verfaſſer des Eingeſandts gegen Sproß deshalb
nicht vorgehen will, weil die Behauptung anfänglich nicht unter
Beweis geſtellt wurde, alſo vorläufig nur der Schein gegen
Sproß ſprach, weshalb muß der Anſchein, ſich in den Dienſt
eines Konkurrenzunternehmens zu ſtellen, als Beweis eines
plumpen Schachzuges angenommen werden Wo bleibt da die
Logik? Wir haben bisher mit der Merſeburger Brauerei

ſo viel geliebäugelt als Herr n. ſich um den Boykott
ekümmert.
5. Es iſt bisher ſtets Sitte geweſen, daß die Mehrzahl der

abgegebenen Stimmen (alſo die Majorität), nicht die „Mehr-
heit der Mitglieder“ (event. die Nichtſtimmenden) ausſchlag-
gebend für die Wünſche einer Vereinigung ſind. (IJn richtiger
Anwendung der Logik des Verfaſſers des Eingeſandts würden

die Beſchlüſſe faſt ſämtlicher Verſammlungen ungiltig ſein.)
6. Der Parteivertrauensmann hat von den Unterzeichneten

keinen Auftrag erhalten, mit Sproß Rückſprache zu nehmen.
Er iſt nur in ſeiner Eigenſchaft als Kommiſſionsmitglied der
Lippertſchen Druckerei an den Vorſitzenden des Konſumvereins
herangetreten, um denſelben zur war des Abſtimmungs-
reſultats zu veranlaſſen. Hierzu war der Vorſitzende laut Ver-

S er vom 12. Jult, mit Hennebier führenden
Bierverlegern abzubrechen (nicht erſt zu verhandeln),
verpflichtet.

7. Wenn die Leitung die „Klarſtellung“ direkt ablehnte,
ſo mag Herr n. derſelben mindeſtens ſtichhaltigere Gründe
ubilligen, als er gelegentlich der Verſammlung vom 12. Julifür ſein Verhalten in der Boykottfrage für ſich reklamierte.

Auf den übrigen Jnhalt des Eingeſandts einzugehen, halten
wir für überflüſſig.

Jn einem ſolchen Kampfe darf man nicht auf Perſonen ſehen,
ſondern hier gut es die Sache zu verfechten, die von der betei-ligten Organiſation gebilligt iſt enn der Perſonenkultus
aber trotzdem weiter getrieben werden ſoll nun, wir thun
unſere Pflicht nach wie vor und auf einen „Freund“ mehr oder
weniger kommt es dabei für uns nicht an.

C. Weisheit. H. Schüler.
Vreantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.
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Cischzeug.
Drell-, Jacquard- und Damast-Tisech-

tneher in grosser Musterauswahl, das St.
Mk. 10 50, 6.10, 4.65, 4.15, 3.40, 2.60, 2.15,
1,75, 1.40, 1.15, 0.90, 0.65 8

Servietten, zu jedem Muster passend, zu
sehr niedrigen Preisen.

Jacquard- und Damast-Gedeceke, aus
extra feinen Leinen-Garnen hergestellt, in
hervorragender Muster-Auswahl, mit 6
bezw. 12 Servietten, das Gedeok MK. 16.--,
13.50, 12. 10.50, 8 6.50 bis

ohlisaum-Tatfelgedeeke, ganz leinene
Jacquard- und Damast-Tafelgedecke mit
durchbrochen. Bordüre in prächt. Muster-
auswahl, mit 6 bezw. 12 Servietten, das
Gedeck M. 15.50, 1325, 10.-, 8.-, 7.

Thee- u. Kaffee-Gedeeke, weiss u. farbig
mit reizend. Pantasie- u. Bouquet-Mustern
mit u. ohne Hohlsaum, mit 6 bezw. 12 Ser-
vietten, das Gedeck MK. 9.50, 6.50, 6.75,
450, 3.25, 2 90, 2.50 und

Altdeutseche Prunk-Tischdeeken,
wirkungsvolle buntfarbige Stilmuster auf
crème u. weissem Grundtone, mit u. ohne
Franzen, das Stück Mk. 8.-, 6.-, 6.50,
4. 2.75, 2.25, 1.75, 1.50, 1.26, 1.-,

0.50

2175

2

0.75
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R e Blsasser Caschentücher.

n t r w. re e a re e e n e e

übrigen lagen aber ſolcher Fiebſtatievor un epe de Ange agte insgeſamt wie an Waſe g

Baumwollenwaren.
8 Pf.Hemdentueh, fein- u, starkfädig, für Leib-

u. Bettwäsche sehr C et, das Meter
50 Pf., 45 Pf., 35 Pf., 25 Pf., 21 Pf.

Louisiana, r Baumwollenstoftmit weicher, glänzender Appretur für jeg-
liche Art Wäsche, 82--84 cm breit, das
Meter 70, 45, 35, 30 Pf.

Bett-Damast, feinfäd. Satinstoft in aparten
Blumen, Streifen u. Fantasiemustern, 84com

r Meter Mk. 1.50, 1.25, 0.90, 0.85,
0.70, 0.55

130 em breit, das Meter Mk. 2.45, 2.-—, 1.55,
1.15, 1.10, 0.90, 0.78

Negligeé-Stofte, hochf. weisser Fantasie-
stoff in kleinen u. grossen Mustern, 80--84
cm breit, das Mtr. 90, 88, 80, 60, 53,

Rettbezugstoffe, fein- u, starkfäd., in rosa-
rot, rot-blau, blau ete., karriert eto., 80—-84
cm breit, das Mtr. 65, k8, 55, 52, 50, 48,
45, 37, 32, 30

Inlet- u. Federköper, einfarbiges und
rot-rosa eto. gestreiftesschwer., federdicht.
Köpergewebe, 83em breit, das Mtr. Mk. 1.45,

1.25, 1.06, 1.--, 0.78, 0.70, 0.55, 0.48, 0.42,

26

36

96

45

26

35

Kiuder-Taschentüeher in weiss u. bunt,
das Dtz2d. Mk. 2.40, 1.75, 1.00, 0.70, 0.60,

Damen-Taschentüeer, Weiss mit feiner
bunt,. Bordure, d. Dtzd. M. 3.60, 3.25, 2.50, 1.50,

Damen-Taschentüeher, vorzügl. Qualität,
latt, weiss, das Dutzend Mk. 6.75, 5.50,
,50, 3 50, 2.50, 2.00, 1.60, 1.20 u.

Damen-Taschentüecher, Batist mit bunten
Bordüren, das Dtzd. Mk. 6.25, 4.
2.75. 2.25, 1.95

Damen-Taschentücher, reinleinen. Batist
mit Hohlsaum u. bunter Bordüre, das Dtzd
10. 8.--, 6.75, 6.25

Herren-Tasechentieher, bunt bedruckt,
das Dtad. Mk. 3.50, 3.--, 2.25, 1.75, 1.50,

Herren-Taschentücher, best bewährte
Qualitäten, x das Dtad. Mk. 7.--,
6.--, 5.50, 4.50, 3.50, 2.75, 2.25, 1.75

Herren Taschentnieher., Leinen- u. Halb-
leinen, glatt farbig u. glatt weiss m. far-
bigen Bordüren, das Dizd. Mk. 9. 8.
7. 6.50, 5.50, 5. 3.75, 3.25, 2.50,

Säwmthiche Herren- und Damentaschentücher (die bihigtsen Preis-

0.48

1.25
l.

1.60

5.50

.20
1.50

2.25

lagen ausgeschlossen), sind fertig gesäumt.

Grosse Speziai-Abteuung für

Daunen-, Bettfedern und fertige Betten
F. Ausser gewöhnlich billige Preise.V Doppelt gereinigte Qualitäten.

Halle a. S. Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen-

Geschäftshals D. La En V V
Marktplatz 2 u. 3.
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von Dienstag den 9. September ab einen

grossen
Schuhwarenm-

eröffnen wir in unserem hiesigen Verkaufshaus

xtra billigen Preisen.
So lange die Vorräte reichen, empfehlen wir:

Für Mädchen und Knaben. Für Kinder. Für Herren und Damen. Für Knaben. Für Mädehen und Knaben.

Für Herren Für Herren Für Herren Für Herren. Für HerrenHerren Ia. Ross- r Cord-Hausschuhe Leder- Herren-leder Zugstiefel stiefel, gewalkt, au 8 50 Ia. ar sohle, kleiner Absatz 15 Wichsleder-
starke Strassen- Rand Mx. V- Schnürstiefel, Afk. 1- Zugstiefel,stiefel Wlehakalbleder Sohnür- dauerh. Tourist.- Dieselben Ia. Ausführung ganz glatt,zliefel, Satinkalbleder 10 50 Stiefel starke Ledersohle 5 95 sehr starke Aus-

Einsatz, s. eleg. MK. satz Mk. I. e führungIa. Rindleder Schaft- Dieselben mit starken v x 15stiefel, starke Arbeits- 5) 80 Lederbesatz, sehr äa ger 65 4.()
wiebeleger Sehnürsehuteg w rchsleder Schnürschuhe Starke Plüsch-Pantoffelsehr dauerhaß, senageit3 75 dauerhafte Ledersohle 96 Pf.

oper o a n

25-26 AMK. 2. 50 Schw. Ziegenled. l 75 Cord-Pantoffel 2 Prima Wichskalbleder-Schnür- Cord Hausschuhe 25-30 58 Pf.r Rossleder 27-228 2.90 schuhe, Abs. 21-24 A. I. starke Filzsohle 25 Pf. schuhe, gesteppt. sehr elegant, Ledersohle, Fleck 31-35 68

Schnür-Stiefel 29-30 3.30 Starke Rossleder Knopf- Länge 27-30 31-3531-33 3.70 stlefel, Absatz 22-24 1.88 Cord-Pantoffel 45 Pf. 6 F a Eleg. Sammtschuhe 25-30 88starke Schulst. 3425 4.10 r m mit Filz- u. Ledersohle 295 3.75 Tedersohle, Flecks1-35 98

Für Damen. Für Damen. Für Damen. Für Damen. Für Damen.
D Chromkid Knopf- und Weiss Leder- s Damen-atarke Rowcieder Jhnürstetel, Gooaearſ 95 v e ehe 5 Mor 78 Pf. v esieter

i igert Rossleder Schnürschuhe 3 Starko Plüseh-Pantottol mit Boe vnaStrassenstiefel starke Strassenschuhe 2 5 5) eleg. dauerhafte Ledersohle 79 Pf. Kappe
starke Ledersohle h Ab- 45 Ia. Rossleder extra dauer- 9 totfel, genagelte eder 55

sate M I. 2.95 vohle, Hieck. Ab.Elegante Sammtschuhe 208 Prima Kalblack elegante 4.95 Taschschuhe, Filz und 95 pt.
Ledersohle, FPleck MK. I. Ausführung Mk. 9 Ledersohble

DF Beachten Sie gefl. unsere reich dekorierten Schaufenster.

al Ia h
Deutschlands becleutendste Schuhfabriken Burg bei Magdeburg

I Schmeerstrasse T.J Paar Sechnhe und Stiefel Fertigstellung pro Woche. e

T r e i iA. M. Albrecht n n lLindenſtraße 53 Magdeburgerſtraße 25 5 nd per evis-a-vis Walnalia- Theater. I 8 Kranken, Wö nerinnenwäſche,Freunden und Gönnern zur Nachricht, daß ich in dieſem Jahre keinen d II. Sorte Wäſche mit Obſt- und Wein-Stand auf dem Herbſtmarkte habe. Bitte daher den Bedarf an r ſehr kräftig u. wohlſchmeckend flecken e.igarren und Zigaretten e. s Piad. 50 P. Aber a ehe Bobein meinen obenangeführten Geſchäfts le en re Swöllen S empfiehlt die c nei von h ert S d g Gäg h 6 5
dochachtungsvoll. a ne einen werten Freunden un en zur Rachricht,A. I. Albrecht. F eſſen S a. daß i anf dem Biehmarkte ein

acker-Rabattmarken.j Empfehle/ meine Auſpoſſtern Sofa. v. 6 an. Mat fſ I 2LSegeltuch-Schnürſchuhe eparatur. Werkſtatt e Careſelen et z är Wahte W w.
a Bilitär getragene n Theg für S uhwgren bei ſoliden Preiſen. Srer See e e eſerr chtet habe und bitte um gütigen Zuſpruch.

ahrmann, ande, ein Poſt. äußerſt bill. PanJ. Sternlent, Alter Rarkt I. Jakobſtraße 24, Eing. Lerchenfeldſtraße. ſind t vert Manefelderſtr 1 Wabem J Rug. Schweineberg.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m b. H.) Halle a. S.
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Nr. 209 alle a. S., Sonntag den 7. September 1902. ſ. Jahr.
Lokales und Provingielles.

Halle a. S., 6. September.
Die Radleraffaire an der Kröllwitzer Brücke.

Auf unſere Darſtellung des Falles war, wie wir bereits mit
geteilt haben, dem Generalanzeiger vom Rathauſe eine Ent
p zugegangen, welche in der Hauptſache folgendes als
Thatſache hin tellte: Herr v. Metſch ſei „anſcheinend betrunken
und laut ſchreiend herangefahren gekommen“. Der Poliziſtabe ihm zugerufen, er Poli langſamer fahren und keinen

kandal machen. Jn dieſem Augenblicke ſei aber der Poliziſt
ſchon in Gefahr die überfahren zu werden,
weshalb er den Radler „faſt unwillkürlich am Arme gefaßt
habe“. Jnfolgedeſſen ſei v. Metſch mit dem Rade geſtürzt
und habe den Beamten mit umgeriſſen, daß v. Metſch,
das Rad und der Beamte einen Knäuel gebildet hätten; die
Kleidung des Beamten ſei „vollſtändig beſchmutzt“ geweſen;
Kagen ſeien während des Vorfalls nicht „in unmittelbarer

ähe“ geweſen.

So die amtliche Darſtellung, der noch hinzugefügt wurde,die Unterſuchung werde mit aller Sang e und ſie
würde P „unerbittlichen Beſtrafung“ des Beamten bezw. zu
einer ſofortigen Dienſtentlaſſung führen, wenn ihm „irgend ein
orwurf“ zu machen ſei.
Gegenüher dieſer auf Beſchwichtigung der erregten Gemüter

ugeſchnittenen Darſtellung des Vorfalles, die offenbar den
usſagen des beſchuldigten Beamten entnommen iſt, halten die

dere de hen daran feſt, daß v. M. nicht „laut ſchreiend“
engeſe ren iſt. Er hat lediglich beim Verlaſſen der Brücke
einem etwas zurückgebliebenen Begleiter, Herrn Lerche, einmal

ſeakerd zugerufen, ob er bald nachkomme. Herr Lerche weiſt
erner mit aller Entſchiedenheit die Möglichkeit zurück, daß

Herr v. Metſch angetrunken geweſen ſein könne. Wie will
übrigens in dunkler Nacht ein an der Straße Stehender wiſſen,
ob ein „ſchnell heranfahreider“ Radler angetrunken iſt? Es
muß einen ſehr ungünſtigen Eindruck machen und die Glaub-
würdigkeit der weiteren Verteidigung des Poliziſten ſehr herab
mindern, daß er mit zwei Behauptungen beginnt, die ſich ſo
fort als unwahr widerlegen laſſen. Herr v. Metſch ſtellt auch
mit vollſter Sicherheit in Abrede, daß ihm der Poliziſt irgend
etwas zugerufen habe.

Wenn ferner geſagt wird, der Beamte ſei in Gefahr geweſen,
durch M. überfahren zu werden, ſo hat nicht nur v. M. geſehen,
daß der Poliziſt von der Seite nach dem Fahrdamm ſchnell
herübergekommen iſt, ſondern dieſelbe Beobachtung haben die
erwähnten fünf Augenzeugen gemacht, die etwa 15 Schritte
entfernt waren. Auch von einem „faſt unwillkürlichen“ an den
Arm faſſen kann keine Rede ſein. Wird ein Radler am Arme
gefaßt und kommt er darüber zum Fall, ſo muß er natur-
notwendig nach der Seite ſtürzen, von der aus er gefaßt bezw.
gezogen worden iſt. Es iſt einfach unmöglich, daß ein Radler,
weil er am Arme gefaßt worden iſt, im weiten Bogen ſich über
ſchlägt und nach vorn ſtürzt.

Auch den letzten Behauptungen des Poliziſten iſt nach
beſtimmter Ausſage der Zeugen zu widerſprechen. Der Beamte
iſt darnach nicht mit hingefallen, Rad, Fahrer und Poliziſt
haben alſo keinen „Knäuel“ gebildet. Der Poliziſt mag
vielleicht von dem in Bewegung befindlichen Rade einen
Schritt mit nach vorn geriſſen worden ſein; die Zeugen, die
nach wenigen Sekunden zur Stelle waren, bekunden jedoch mit
vollſter Sicherheit, daß der Poliziſt während des ganzen Vor-
falles geſtanden hat, und da das Licht einer Straßen-
laterne auf die Stelle fiel, iſt eine Täuſchung ausgeſchloſſen.

Sehr auffällig iſt, daß in der polizeioffiziöſen Darſtellung
kein Wort vom Säbel erwähnt wird, den der Beamte nach der
uns gewordenen Schilderung hinter der zum Radgeſtell ge-
hörigen eiſernen Scheide zwiſchen die Speichen des Rades ge-
ſteckt hat. Es wird nun geſagt, das Rad müſſe Spuren auf-
weiſen, wenn das geſchehen wäre. Nun wohl! Dieſe Spur,
und zwar eine ganz unzweideutige, iſt vorhanden, und die
Säbelklinge weiſt, wie wir erfahren, gleichfalls eine Scharte auf.
Da die Zeugen geſehen haben, wie Nr. 84 ſeinen Säbel wieder
eingeſteckt hat, wird nachträglich behauptet, der Säbel ſei
von ſelbſt aus der Scheide gefallen. Das iſt an und
für ſich ſchon ſehr ſchwer denkbar; jedenfalls wäre es nur dann
möglich geweſen, wenn der Poliziſt hingeſtürzt wäre. Da das
aber eben nicht der Fall geweſen iſt, kann auch der Säbel nicht
von ſelbſt heraus gefallen ſondern er muß von dem Poliziſten
heraus gezogen worden ſein.

Hat aber der Poliziſt den Säbel gezogen, ſo kann das zu gar
keinem anderen Zwecke erfolgt ſein, als um das Rad damit
aufzuhalten, und die Behauptung der Zeugen, daß dies geſchehen
iſt, gewinnt nur vermehrte Glaubwürdigkeit. Nach alledem
muß die von uns gebrachte Schilderung des Vorfalles als richtig
angeſehen werden. Trotzdem ſcheint es mit der „ſtrengſten
Unterſuchung nicht allzu weit her zu ſein; es macht vielmehr den
Eindruck, als ſuche man alles Mögliche heraus, um die Dar-
ſtellung des Sachverhalts durch den Poliziſten für richtig und
unſere für unrichtig erſcheinen zu laſſen. Herr v. Metſch hat
Strafantrag wegen Körperverletzung geſtellt, und einer der
Augenzeugen ſowie Herr Lerche ſind vernommen worden.

Wir ſagten, der Vorfall habe für uns keine epiſodenhafte
ſondern eine ſymptomatiſche Bedeutung. Wären nicht die fünf
Zeugen, von deren Nähe allerdings der Poliziſt keine Ahnung
gehabt hat, ſofort bei der Hand geweſen, ſo würde es dem Ver-
letzten kaum möglich ſein, mit Erfolg gegen den Poliziſten vor
zugehen. Der Satz in der polizeioffiziöſen Darſtellung, Zeugen
ſeien „nicht in unmittelbarer Nähe“ geweſen, macht einen über-
aus peinlichen Eindruck. Wie oft kommt es vor, daß uns
gegenüber Klagen erhoben werden über das Auftreten des einen
oder des andern Poliziſten. Wir haben aber guten Grund,
ſtets die Veröffentlichung ſolcher Vorfälle ſtrikt abzuweiſen,
wenn auf unſere Frage nach Zeugen geantwortet werden muß,
Zeugen ſeien nicht vorhanden.

Wenn nun auch für den Vorfall an der Kröllwitzer Brücke
der Poliziſt Nr. 84 zunächſt die Verantwortung zu tragen hat,
ſo ſind wir doch weit davon entfernt, ihm allein die Schuld
beizumeſſen. Jn letzter Linie iſt dieſe vielmehr dem Syſtem,
nach dem unſere Polizeiverwaltung geleitet wird, zur Laſt zu
legen. Die hieſigen Poliziſten werden unſicher. Auf der einen
Seite wird ihnen allerdings Ruhe und Beſonnenheit zur Pflicht
gemacht; auf der andern Seite giebt es aber ahlreiche Rüffel
und Strafen, wenn ſie nach Meinung des Vorgeſetzten nicht
genug Schneidigkeit entwickelt haben. Die Sta tverordneten
werden auf die Dauer nicht umhin können, der hieſigen Poli-

zei, die ja ſchon in genug Prozeſſen in recht eigenartigem Lichte
erſchienen iſt, vermehrte Aufmerkſamkeit zuzuwenden.

Allgemeiner Konſumverein.
Endlich iſt es gelungen, bezüglich des ſeit Monaten in den

Reihen der Vereinsmitglieder diskutierten Projekts der Er
richtung einer Zentrale bezw. Bäckerei Klarheit zu ſchaffen. Mit
553 gegen 444 Stimmen beſchloß man in der geſtrigen außer
ordentlichen Generalverſammlung die Ausführung des
Projekts, das wir ſchon früher im Volksblatt erläutert haben
ſodaß wir es uns heute verſagen können, näher darauf einzu-
gehen. Bekanntlich war in der letzten Verſammlung durch eine
kleine Mehrheit das Projekt zu Fall gebracht worden, weshalb
eine Anzahl Mitglieder von ihrem ſtatutariſchen Rechte Gebrauch
machten und Unterſchriften zur Einberufung einer außer-
ordentlichen Generalverſammlung ſammelten. Es gelang
ihnen die erfordgrlichen 1029 Unterſchriften zuſammen-
zubringen, und ihre kifrigen Bemühungen waren nicht umſonſt
geweſen. Wohl waren auch die Gegner der Zentrale in erheb-
licher Zahl vertreten, doch ſiegte ſchließlich die beſſere Einſicht,
und mit über 100 Stimmen Mehrheit kam ein Beſchluß zu
ſtande, der, das ſind wir überzeugt, für den Allgem. Konſum-
verein zum Vorteil ausſchlagen wird.

Erſchienen waren nach der Präſenzliſte 1144 Vereinsgenoſſen.
Zu dem Antrag auf abermalige Abſtimmung nahmen das Wort
Müller, Pludra, Juhl, Gräf, Däum er im befür-
wortenden, Hug, Horn, Becker im ablehnenden Sinne.
Nach einſtündiger Diskuſſion ſchritt man zur Abſtimmung,
welche das oben mitgeteilte Reſultat ergab und von den Freun-
den der Projekts mit anhaltendem Händeklatſchen begrüßt
wurde.
Herr Geſchäftsführer Schmidt gab während der Stimmen-

zählung einen Auszug aus den geänderten Statuten, woraus
erſichtlich war, daß dieſe der Größe und den Aufgaben des
Vereins angepaßt ſind und der Verwaltung ein leichteres
Arbeiten ermöglichen. Sie ſollen in einer weiteren Verſamm
lung beraten bezw. zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden.

Ein weiterer Punkt der Tagesordnung betraf den Ausſchluß
der Mitglieder Stahlmann, Henkel, Bönicke, Flugſchütz und
Patenge, welche durch ihre fortgeſetzten Wühlereien und ſcham-
loſen Machinationen den Verein ſchwer geſchädigt haben.
Vereinsgenoſſe Schöpe begründete den Antrag unter Hinweis
auf eine Zuſammenkunft der Stahlmannſchen Anhänger,
welcher er unerkannt beigewohnt. Das Mitglied Weißmann
ſtellte den Antrag auf Vertagung der Ausſchlußberatung,
weil ein Konſumverein von 10000 Mitgliedern auch ohne Aus-
ſchluß mit Stahlmann und un be fertig würde. Hielten
dieſe Leute jetzt nicht Ruhe, dann bleibe das Mittel des Aus-
ſchluſſes noch immer übrig. Der Antrag Weißmann wurde
abgelehnt und nach kurzer Diskuſſion der Ausſchluß der
fipf genannten Mitglieder mit 417 gegen 170 Stimmen be-

oſſen.
Kurz vor 12 Uhr ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung

mit dem Wunſche, daß nunmehr und Gegner des
e wieder zum Wohle des Vereins zuſammenarbeiten
möchten.

Auch wir wünſchen dringend daß die Arbeiterſchaft in der
nächſten Zeit nicht mehr nötig hat, der Genoſſenſchaftsbewegung
die große Aufmerkſamkeit zu widmen, die ſie ihr leider, in den
letzten Monaten, gezwungen durch einſichtsloſe Elemente, wid-
men mußte.

Proteſt gegen die Fleiſchteuerung und Generalanzeiger.
Mit keiner Silbe nimmt der hieſige Generalanzeiger Notiz

von der vorgeſtern ſtattgefundenen Proteſtverſammlung gegen
die Fleiſchtenerung. Er teilt dieſen Ruhm mit der Hall. Ztg.
Nur daß die letztere von ihrem Standpunkt aus ein gewiſſes
Recht in Anſpruch nehmen kann, die Proteſte möglichſt totzu-
ſchweigen, während dem in Arbeiterkreiſen geleſenen General
anzeiger nicht einmal mildernde Umſtände bewilligt werden
können. Es beweiſt dieſe Thatſache, wie ſtark ſich die ſogen.
unparteiiſche Preſſe gegen die Jntereſſen der arbeitenden Be
völkerung vergehen kann, ohne befürchten zu müſſen, mit
Schimpf und Schande aus den Arbeiterwohnungen entfernt zu
werden. Das Blatt hatte auch Wichtigeres zu thun. Der
Leitartikel der geſtrigen Nummer betitelt ſich: Die Kaiſer-
u in Poſen. Daran mögen ſich die Leſer des Unparteiiſchen
laben.

Einen Maßſtab für die groſze Arbeitsloſigkeit
boten die Meldungen für eine Kaſſenbotenſtelle bei der Kranken-
kaſſe der Feuerarbeiter. Genannte Kaſſe ſchrieb die vakant ge
wordene Stelle aus und es maeldeten ſich nicht weniger als
147 Perſonen. Darunter befanden ſich zwei Adlige und viele
Kaufleute. Das läßt einen Schluß zu auf die Arbeitsloſigkeit
im Winter. Jmmer wieder drängt ſich die Frage auf die
Lippen: Was ſoll das werden Will man die Arbeiter zur
Verzweiflung treiben, dann trage man auch die Folgen.

Ein ſeltſames Verfahren
beliebt man neuerdings, um Einſender von Artikeln, welche
im Volksblatte Aufnahme gefunden haben, zu ermitteln. Vor
ungefähr ſechs Wochen veröffentlichten wir eine Korreſpondenz
aus Teutſchenthal, in welcher die Mißſtände auf der dortigen

skaliſchen Grube beſprochen und Abhilfe gefordert wurde.
Nun lud man, ohne den verantwortlichen Redakteur nach dem
Einſender zu befragen, ſeitens des Unterſuchungsrichters am
hieſigen Landgericht den Berginvaliden Vogt aus Teutſchen
thal vor und legte ihm die Frage vor: Sind Sie der Ein-
ſender des Artikels? Vogt hatte mit der Redaktion vor
der Vernehmung nicht Rückſprache genommen und war
jedenfalls der Anſicht, die Redaktion habe ſeinen Na-
men genannt. So antwortete er dem Unterſuchungs
richter auf die geſtellte Frage kurz entſchloſſen mit Ja,
denn er war der Einſender. Mit den Redaktionsgepflogen-
heiten, daß die Gewährsmänner unter keinen Umſtänden genannt
werden, nicht vertraut, hat er ſich durch ſein Geſtändnis ſelbſt
Ungelegenheiten bereitet.

as Merkwürdigſte dabei iſt, daß dieſe Vernehmungen ge
ſchahen, ohne daß der für die Notiz preßgeſetzlich verantwort-
liche Redakteur eine Ahnung davon hatte. Nach den Beſtimm-
ungen des Preßgeſetzes hat ſich die Unterſuchungsbehörde zu-
nächſt nur an dieſen zu halten. Sie hat das nicht gethan und
wir müſſen eine gegen ſolche Ausſchaltung der Redaktion entſchieden

Verwahrung einlegen. Sie kann aber auch die Verſicherung
hinnehmen, daß ihr künftig kein Gewährsmann des Volks
blattes wieder in die Hände fällt.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung.
1. Entlaſtung der Rechnung der Desinfektionsanſtalt für

1901 und Nachbewilligung. 2. Endgiltige Bewilligung von
Mitteln zu Pflaſterungszwecken. 3. Neupflaſterung des öſtlichen
Bürgerſteigs in der Köthenerſtraße zwiſchen Trothaer und
Morlſtraße. 4. Landerwerb in der Seebenerſtraße. 5. Ver-
kauf von Straßenland in der Seebenerſtraße. 6. Landerwerb
in der Großen Ulrichſtraße. 7. Nachbewilligung von Mittelnfür Vertretungsſtunden an der Ober Realſchule 8. Antrag,
betreffend die Aufhebung der Grenzſperre für ausländiſches
Schlachtvieh. 9., Bewilligung eines Zuſchuſſes für die 1. Kinder-
bewahranſtalt. Geſchloſſene Sitzung. 10. Anſtellung
eines BureauAſſiſtenten. 11. Wahl eines Vorſitzenden für den
1. Armenbezirk. 12. Wahl eines Armenpflegers für den
11. Armenbezirk.

Noch etwas vom Krönungspoſtkartenſchwindel, auf
den bekanntlich in Halle der Generalanzeiger und die Halleſche
Zeitung hineingefallen ſind. Aus London wird jetzt gemeldet,
daß der Schwindler von Buenos Aires ſtammt, am 9. Auguſt
verſchwunden und wahrſcheinlich wieder nach Argentinien zurück-
gekehrt ſei. Viele Tauſende und Abertauſende Briefe habe er
erhalten; drei Poſtleute ſeien gewöhnlich morgens gekommen
und hätten viele Säcke voll gebracht. Die Polizei beſchlag
nahmte zwei Pakete, die nach der Abreiſe des Schwindlers an
kamen, um Beweismittel gegen ihn in der Hand zu haben.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Sonntag
früh findet, wie üblich, von 112 bis 1 Uhr großes Früh-
ſchoppen Konzert bei freiem Entree und abends 8 Uhr große
Vorſtellung des außerordentlich reichhaltigen Programms ſtatt.
Die höchſt originelle, geſchmackvoll arrangierte Pantomime der
Amoros und WernerTruppe „Beim Flirten erwiſcht“ ruft
e nd ihrer urkomiſchen Szenen wegen die größte Heiter-
eit hervor.
Das künſtleriſche Gebiet iſt in dieſer drolligen Szene durch

aus nicht außer acht gelaſſen, davon legt namentlich die gon
leurarbeit des Herrn Pierre Amoros glänzende Beweiſe ab.
Die mit Recht als Elite Parterre Akrobaten bezeichnete
AlexandrowTruppe bringt eine Reihe gänzlich neuer hier noch
nie geſehener Tricks und zählen durch ihre exakte Arbeit ent-
ſchieden zu den beſten exiſtierenden Akrobaten.

Aus dem Bureau des Apollotheaters. Das ſenſatio
nelle EröffnungsProgramm im Apollotheater erringt allabend
lich einen durchſchlagenden Erfolg und macht trotz der un-
günſtigen Theaterwitterung gut beſuchte Häuſer. Der Spiel-
plan verdient mit Recht ſeinen Namen Weltſtadtprogramm.
Eine folgt der anderen, und äußerſt animiert
folgt das Publikum den prächtigen Daher der Künſtler.
Sonntag, den 7. d. M., findet bei günſtiger Witterung Garten
rege bei freiem Entree von nachmittags 4 Uhr ab, bei un-
günſtiger Witterung die erſte Nachmittagsvorſtellung in dieſer
Saiſon ſtatt.
Kind frei.

Auf dem Jahrmarkt befinden ſich verſchiedene Sehens-
würdigkeiten, die im Jnſeratenteil unſeres Blattes angezeigt
ſind und der Beachtung wert erſcheinen. Wir können und
wollen damit keine Garantie für die Empfohlenen e

Zu letzterer haben Eltern und Vormünder ein

möchten jedoch auf das Rieſenmädchen Hagedorn und auf das
Theater ElektroBioTableaux beſonders hinweiſen. Ella Hage
dorn iſt jetzt 15 Jahre alt und wiegt nur 320 Pfund, in der
gen der Kriſe und der Fleiſchteuerung, ein ganz reſpektables

ewicht. Nebenan befindet ſich die beſttätowierte Dame Anny
Frank, auf deren Körper mehr als 500 kunſtvolle Tätowierungen
den „Kenner“ entzücken; 2 Jahre und 5 000000 Nadelſtiche
ſind erforderlich geweſen. dieſe „lebende Bildergalerie“ zu
ſchaffen. Das elektriſche Theater führt die neueſten Vorkomm-
niſſe in guten Bildern dem Beſucher vor.

g. Jene Diebin, die, wie ſeiner Zeit berichtet worden, im
Juli und Auguſt d. Js. einer Anzahl Kindern im Alter von
6—10 Jahren Geldbeträge und andere Gegenſtände wegnahm,
ſtand geſtern in der Perſon des 19 jährigen Dienſtmädchens Jda
Hennicke aus Merſeburg, geb. in Halle, auf der Anklagebank
des hieſigen Landgerichts. Das Mädchen iſt ſchon mit 4, 8, 9
Monaten und 1 Jahr 2 Monaten Gefängnis vorbeſtraft und
wurde des vollendeten Diebſtahls in 18 Fällen und des ver-
ſuchten in einem Falle beſchuldigt. Ueberall, wo die Angeklagte
auf den Straßen Schulkinder mit Taſchen und Geldbeträgen,
für welche die Kleinen etwas holen ſollten, erblickte, ging ſie
auf Beute aus, und die unſchuldigen Kinder bekamen dann,
wenn ſie Haus ihrer Habſeligkeiten beraubt eintrafen häufig
noch Scheltworte. Die angeeigneten Geldbeträge betrugen 20
Pfennig bis 2 Mark. Die Diebin nahm aber auch Taſchen mit
Eßwaren, Pakete mit Schuhen, Kleiderſtoffen 2e. Als ſie am
3. Auguſt auf dem Friedrichsplatz einem kleinen Mädchen einen
Handkorb mit Wurſtwaren weggenommen hatte, lief das Kind
ſofort nach der Polizei und die Angeklagte wurde feſtgenommen.
Zur Verhandlung waren 19 Kinder als Zeugen geladen, die
das Mädchen, das den Kleinen ſo viel Angſt und Sorge be
reitet hatte, mit Beſtimmtheit als die Thäterin bezeichneten. Die
Angeklagte leugnete die Strafthaten durchgängig, was aber
zwecklos war. Sie wollte zur Zeit, als die Diebereien hier be
gangen wurden, in Merſeburg geweſen ſein, welche Behauptungen
aber widerlegt wurden. Gelegentlich einer Hausſuchung iſt auch
in der Wohnung der Angeklagten eine Markttaſche vorgefunden
worden, die dem einen Kinde weggenommen worden war. Die
Angeklagte wurde nach umfangreicherBeweisaufnahme mit Rück
ſicht auf das gemeingefährliche Treiben zu 3 Jahren Zuchthaus
und Ehrverluſt von gleicher Dauer verurteilt.

h. 2 Unglücksfall. Am Freitag früh fiel das
4 jährige Mädchen Haubenreißer bei der Brücke an der Ober-
mühle in die Elſter; es wäre jedenfalls ertrunken wenn es
nicht rechtzeitig einen Träger erfaſſen konnte. Durch einen
Mühlenarbeiter wurde das Kind aus ſeiner gefährlichen Lage
befreit. Wird der Magiſtrat die betreffende Stelle der Brücke
nun endlich mal mit einer feſten Barriere verſehen, damit der-
artige Fälle ſich nicht wiederholen

Weißenfels. Von einem ſchweren Unfall wurde
Donnerstag nachmittag in der Burgſtraße ein Mädchen von
vier Jahren betroffen, das mit mehreren anderen Kindern auf
einem Torfwagen ſpielte. Das Kind hatte ſich auf die Schoß-
kelle geſetzt, als ein Spielkamerad den Hemmſchuh löſte. Jmnächſten Augenblicke rollte der Wagen die Straße hinab. Mit
voller Wucht fuhr er gegen einen anderen Torfwagen. Das
Kind wurde vom Wagen geſchleudert und brach drei Rippen.

Weißenfels. Der arbeitsloſe Schloſſer Hubert
von hier wurde in Köthen dabei betroffen, als er in einem
Schlächterladen Wurſt und Speck ſtehlen wollte. Er wurde
in Unterſuchung genommen, wo er bald nach ſeiner Einlieferung
ſich erhängte. Wie ſagte doch der Dichterfürſt Göthe: J
et den Armen ſchuldig werden, dann übergebt Jhr ihn der

ein!
w. Naumburg. Wie aus dem Jnſeratenteil der Nr. 206

des Volksblattes zu erſehen iſt, findet am kommenden Montag
eine Volksverſammlung ſtatt, in welcher Frau Kähler
ein für jeden Arbeiter und Arbeiterin wichtiges Thema be
handeln wird' Jſt ſchon aus dieſem Grunde der Verſammlung
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erjeden hal agiSäumigen an ſeine Pflicht zu gemahnen. Des
tiere ein jeder für rege Beteiligung an der BVerſammlung.

örbig. Die Fleiſchpreiſe hat man auch
Und zwar inefleiſ
fleifch um 5

Wittenberg Einen granunſigen Fund machten amDonnerstag abend zwei Knaben in ßer Elbe in der Nähe der
deanſtalt. Vom Waſſer angeſpült und ouf und ab bewegtn ſie am Ufer einen runden Gegenſtand, welcher ſich

ei näherem Zuſehen als der vom Rumpf getrennt Kopf
eines Menſchen erwies. Er muß ſchon lange im Waſſer ge
legen haben, da von Fleiſchteilen und Haar nur noch wenig
vorhanden war.

ettftedt. Ein fürchterliches Unwetter zog am
ttwoch abend über die untere Gegend des Mansfelder

Gebirgskreiſes. Hettſtedt iſt gut davongekommen, dagegen
wurde in Kloſtermansfeld, Augsdorf, Hübitz uſw. und nament
lich in Siersleben koloſſaler Schaden auf den Feldern und
ſchließlich auch an denjenigen Häuſern angerichtet, deren
Tont der Wetterſeite zugekehrt iſt. Wie im *Schlafhauſe in
Siersleben, in dem etwa zehn Fenſterſcheiben zertrümmert ſind,
ſo ſind auch an vielen anderen Gebäuden die Dach- und
Wohnungsfenſter von hühnereigroßen Hagelkörnern eingeſchlagen
worden. Unter einer Akazie in Siersleben fand man gegen 25
erſchlagene Sperlinge, die jedenfalls in den Zweigen des
Baumes Schutz geſucht hatten. Menſchen, die ſich während des
Wetters auf freiem Felde befanden, erlitten ſchmerzhafte Beulen
von den Hagelkörnern, Pferde, die ſich noch weniger vor den
e Slogen ſchützen konnten, rannten von Schmerz gepeinigt mit
dem Wagen davon und richteten verſchiedentlich Unheil an.
Die Obſternte iſt mit Ausnahme einiger geſchützten Stellen
total vernichtet, nicht nur die auch Blätter und Zweige
liegen am Boden, ſo daß die Bäume noch lange an den Folgen
dieſer Verheerung leiden werden. Am ſchlimmſten aber hat
das Unwetter auf dem Felde gewütet, wo der Schaden no
ger nicht abzuſchätzen iſt. Ganze Haferfelder ſind buchſtäbli
n den Boden hineingeſchlagen, ebenſo ging es anderen Feld

früchten. Die älteſten Leute in Siersleben können ſich nicht
eines derartigen Hagelwetters entſinnen. An verſchiedenen
Stellen mußten die fußhoch liegenden Hagelkörner am nächſten
Morgen mit der Schaufel entfernt werden. Ein Glück iſt es
zu nennen, daß der größte Teil der Getreideernte geborgen iſt.

Staßfurt. Eine Ueberſchwemmung, wie ſie Staßfurt
noch nicht geſehen hat, hat der ſchwere Regenguß, der das Ge
witter am Dienstag abend begleitete, zur Folge gehabt. Jn
allen tiefer gelegenen Teilen der Stadt ſtand das Waſſer ſo
hoch, daß das Paſſieren der Straßen unmöglich war und die
Keller ſich hoch mit ſchlammigem Waſſer anfüllten. Die bei
jedem heftigen Regenguß hier wiederkehrenden Ueberſchwem-
nen liegen in Urſachen begründet, gegen welche man macht-
os iſt.
Als nämlich in den achtziger Jahren in Staßfurt infolge des

fiskaliſchen Bergbaues die erſten Erdſenkungen eintraten, ver-
Ior ſich das Gefälle, das bisher die ſich in der Fürſtenſtraße an
ſammelnden Waſſer nach der Bode abgeleitet hatte. Der Fis-
kus V daher eine Pumpſtation anlegen, in der ſich in
Wegen aſſins das Waſſer ſammelte, mittels Dampfmaſchine
hoch gepumpt und dann nach der Bode geleitet wird. Dieſe
Baſſins und dieſe Dampfmgſchine ſind zu klein 7 ſchwach,
r ſich bei ſtarkem Regen einfindende Waſſer bewältigen
zu können.Abhilfe ſchaffen könnte die Aufſtellung einer elektriſchen Pumpe,
die bei ſtarkem Waſſerandrang ſogleich in Betrieb geſetzt wer
den kann. Da durch die mangelhafte Waſſerableitung das

vieler Bürger z g wird, ſo wäre es Sache der
ſtädtiſchen Verwaltung, den Fiskus zu dieſen Verbeſſerungen
zu nötigen.

Wiehe. Erhängt hat ſich in ſeiner Scheune der Arbeiter
Chriſtian Fürſte. Bei der Lohnzahlung am Sonnabend ſollen
plötzlich vom Tiſch 4 Mark verſchwunden ſein, die ſpäter durch
den Gendarm bei Fürſte gefunden wurden. Die Frau und
zwei Kinder trauern nun um den Ernährer.

Torgau. Zwei Arbeiter aus dem Torgauer Kreiſe
ſind gleichfalls bei dem Bauunglück in LeipzigSchönefeld ver
letzt worden, und zwar der Arbeiter Barthel von hier und der
Arbeiter Bäumler von Zeckritz Erſterer wurde am Kopfe und

ier erhöht.
um 10 Pf., Rind, Kalb- und Hammel

e e e en e e t Wer e rn a
S e

Varteinachrichten.
Ueber die Beteiligung an den preußiſchen Landtagswahlen äußerte u 8 n. Arons auf der Partei

konferenz für die Provinz Brandenburg dahin, er wolle ſeinen
früheren Vorſchlag nicht als Obſtruktionsplan angghen wiſſen
man ſolle nur das Weghüpfen über geſcgas einigenverhindern. Eine Beteiligung in allen Wahlkreiſen ſei nicht
möglich, ſondern nur da, wo die Sozialdemokraten geeignete
Wahlmänner fänden. Erſt nach den vorausgegangenen Reichs-
tat wablen werde zu entſcheiden ſein, wo ein Eintreten zu er-olgen habe. n Hezu f. die Abgeordnetenwahlen vertrat

röns folgenden Standpunkt: Wo die ſgialdem ar atiſchen
Wahlmänner zur abſoluten Majorität nötig ſeien, müſſe feſt erkärt werden Jm erſten Wahigang habt ihr einen Sozial
demokraten zu wählen, dann wählen wir im zweiten
und eventuell im dritten einen Nicht dieSozialdemokraten ſeien hierbei in einer g. w. ſondern
die Freiſinnigen, unbarmherzig müſſe man Freifinnige
durchfallen laſſen, die nicht zuerſt einen Sozialdemo
kraten wählen. Auf Vorſchlag Arons wurde ſchließlich eine
Reſolution gefaßt, die es für unzweckmäßig erklärt, ſchon jetzt
ins Einzelne gehende Vorſchriften betreffs der Beteiligung an
der Landtagswahl zu geben vor der endgiltigen Entſcheidung
ſei, wenn möglich, das Ergebnis der nächſtjährigen Reichstags
wahl abzuwarten, um nach dieſem das Vorgehen für die
einzelnen Kreiſe zu beſtimmen. Jnzwiſchen ſolle die Agitation
auch für die Landtagswahlen kräftig betrieben werden. Die
Provinzialkonferenz erklärte ſich ferner das gen die vreußſge
diaagwgtt rage auf dem Parteitage in München zur Dis
uſſion zu ſtellen.Warnung! Die Parteigenoſſen Deutſchlands werden vor
einem gewiſſen Guſtav e aus Wien, zuletzt in Ober
leutensdorf in Böhmen anſäſſig, auf das nachdrücklichſte gewarnt.
Derſelbe hat ſich in Oberleutensdorf verſchiedene Schwindeleien
zu ſchulden kommen laſſen und wurde deshalb aus der Partei
i 2e hloſſen. Frank ſoll ſich gegenwärtig in Deutſchland auf
alten.

Vermiſchtes.
Schmugglerriſiko. An der puſſiſhen Grenze bei Sorowski

wurde ein Schmuggler von ruſſiſchen Grenzwächtern durch einen
Schuß in den Oberſchenkel ſchwer verwundet.

Jm Seebad. Bei Berck (Frankreich) wurden drei Damen
beim Baden von einer Welle erfaßt und ins Meer geſchleudert.
Eine Dame ertrank.

Unbekannte Räuber überfielen nachts in Bologna den
bekannten Grafen Ferdinando Bonmartini in deſſen Palais,
V igitten ihm die Kehle und raubten eine große Summe

argeld.

Berſammkungsberichte.
Fabrikarbeiter.

Eine vent ve Verſammlung fand am 4. d. M. im Roten
Adler zu Trotha ſtatt. Genoſſe Arbeiterſekretär Güldenber
referierte über das Thema: Arbeitszeit, Arbeitslohn un
Lebensmittelverteuernng. Er ſchließt ſeinen mit Beifall auf

enommenen Vortrag, indem er nochmals darauf hinweiſt, da
as Kapital es ſehr gut verſtanden hat, ſich zu ſeinem Vortei

PeegKaniſteren hier müßte ſich jeder Arbeiter ein Beiſpiel
nehmen.

Für den Fabrikarbeiter- Verband wurden drei Mitglieder ge
wonnen. Jm Verſchiedenen wurden Klagen laut über die vom

Steinſe mehr Vgriig übernommenen Arbeiten in der
ernburgerſtraße, daß die Leute dermaßen zur Arbeit ange-

trieben werden, daß im Akkord nicht mehr geleiſtet werden
könne, und zwar bei dem hohen Stundenlohne von 30 Pf. und
einige bekommen 82 Pf. Auch ſoll kein Teriee zur Stelle
ſein. Darauf erfolgte 105 Uhr Schluß der Ver ammb ins

ne e a e 4re re e re e u te s e e n i e
Fr.

Straßburg, 6. Sept. Leutnant Lambeck aus Metz, der
vor kurzem mit der Gattin eines Hauptmanns verſchwand,
wurde in einem franzöſiſchen Badeorte tot gen Lam
beck und ſeine Geliebte hatten ihrem Leben durch Revolver
ſchüſſe ein Ende gemacht.

Neiße, 6. Sept. Mehrere hier einquartierte Gardeartille-
riſten, die ihren Urlaub überſchritten hatten und dann von dem
Leutnant Hannig vom 28. Jnfanterieregiment angetroffen wur
den, flüchteten in einen Stall. Als der Kanonier Jürgenſen
den Verſuch machte, unbemerkt aus dieſem zu entkommen, er
hielt er von dem Leutnant mehrere ſehr gefährliche Stiche mit
mit dem Degen.

Petersburg, 6. Sept. Viele von den Studenten, die wegen
der Februarunruhen in Moskau nach Sibirien geſchickt und jetzt
vom Zaren begnadigt worden ſind, erklärten, von der Begnadi
gung keinen Gebrauch machen zu wollen.

Jammaſtadt (auf Bornholm), 6. Sept. Während der Feſt
lichkeit eines Geſangvereins hier explodierte beim Abbrennen
von Feuerwerk eine Pulverkiſte. Die 3 Träger der Kiſte wurden
getötet, 19 Perſonen lebensgefährlich verletzt.

London, 6. September. Während der geſtrigen Sitzung des
Kongreſſes der Trade Union wurde einſtimmig ein Antrag an
genommen, welcher die fortdauernde Entwickelung der Truſts
als der Arbeiterklaſſe ſchädlich hinſtellt. Die Truſts beabſich-
tigen die Herabſetzung der Löhne und Verteuernng der Preiſe
und ſeien daher dem Wohlſtand ſchädlich. Die Löſung der
Truſtfrage beſtehe lediglich in der Umänderung des nationalen
Eigentums.

Briefkaſten der Redaktion.

A. K. D. in Qu. Natürlich müſſen Sie, wenn Sie un
ſchuldig ſind, Berufung einlegen. Die Zeugin dhat nur be-
chworen, was ſie gehört hat. Die Würdignng dieſer Aus
a Sache des Richters.

ehrere. Dem Verbande gehören noch allerlei Kredit
ha Magazin-, Werk- und Grundſtücks-Erwerbsgenoſſen-

en an, die nicht bloß auf dem „Harmonie“ Standpunkt
ondern auf ausgeſprochen kapitaliſtiſchem Standpunkte ſtehen.

A. 7 Der Geburtsort iſt uns nicht bekannt.
Naumburg. Mit Dank angenommen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), den 5. September.

Aufgeboten: Prokuriſt Frauendorf und Klara Röhling
Sewu tr. 3/4 u. Sophienſtr. 9). Lackierer Lindermann u. Marie

onat (Mühlberg 2). Zimmermann Herold u. Anna Deumer
(Schloßberg 1). Feldwebel Brühmann und Enmilie Krauſe
(Straßburg i. E. und Halle a. S.). Apothekenbeſitzer Boſſe u.

elene Herold Sangerhauſen u, Eisleben) Kellner Dörre u.
arie Fritſche (Halle a. S. u. Düben). Maler Wilke u. Lina

W (Hannover). Arbeiter Kolle u. Jda Deparade (Paſſen
dorf u. Nietleben).

Geboren: e Schröder T. (Glauchgerſtr, 65).
immermann Riefenſtahl T. (Klinik). Bierfahrer Nowicki S.
n d. Morigkirche 3). Kaufmann Roſenthal T. Sept erſtr. 35).r Strube T. (Schmiedſtraße 29). Kermeiſter

T. (Meckelſtr. 22). Maurer Henſchkel S. (Kl. Schloß
gaſſe 9).

eſtorben Jnvalide Hoffmann, 59 J. (Kellnexſtr. 9. Guß-
per Fiedler, 49 (Klini 8 Glaſer Otto, 50 J. (Eliſabeth-

ankenhaus). Arbeiters Böttge S., 8 Mon. (Liebenauer-
ſtraße 160). Arbeiters Finz S., 2 Mon. (Saalberg 23).

Sprechftunden des ArbeiterSekretariats nur Wochen

tags von 9 1 und 4--8 Uhr. Auswärtigen An
fragen iſt ſtets Briefmarke als Rückporto beizufügen.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Verlangen Sie Sanders Rabattmarken!

gebene Mitteilung daß ich
erbſtmarktes die

bernommen habe.
Speiſen und Getränke wie ſunſt!

Täglich

Hochachtungsvoll

Feſtzelt beſonders aufmerkſam.

großen Konzert.

Achtung Turnhalle gung
Einem geehrten hieſigen ſowie auswärtigen Publikum die er-

ich wiederum während des diesjährigen
ewirtſchaftung obigen Etablifſements

Friedrich Thurms Wwe.
N. B. Mache beſonders auf mein vor der Turnhalle ſtehendes

Apollo Theater
Direktion: Gustav Poller

am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
Hauptbahnhofes.

Zur Saiſon Eröffnung
das großartige Weltſtadt Programm.

Dr. Angelos
wunderbare Skulpturreproduktionen

komiſche Radfahrer.
Größter Lacherfolg!

Zenora Foden
die phänomenalen Handſpringer v.

X
Sonntag den 7. September 1902

Bandonion- Musik.
Anfang 4 Uhr.

Hierzu ladet freundlichſt ein

Alwin May.
Achtung!

Freunden und Genossen zur Nachricht,
dass mein

Leiden nnſer Kollege

im 52. Lebensjahre.

Berlinerſtraße.

legen bittet Der

Zentralverband der Glaſer.

Zahlſtelle Halle a. S.
Nachruf.

Freitag den 5. September nachmittags
3 Uhr verſchied nach kurzem,

BRernhard Otto
Er war ſtets ein treuer Kollege.

Möge ihm die Erde leicht ſein!
Das Begräbnis findet am Montag

nachmittag 3 Uhr von der Leichen-
halle des Nordfriedhofes aus ſtatt.
Sammelpunkt: Leibrichs Reſtaurant,

Um zahlreiche Beteiligung der Kol-
Vorſtand.

Empiretheater zu London.
Jean Bayer

Salonhum. akt. Schlagerprogramm.
Frangois Rivoli

mimiſche Darſtellungen.
3 Donauperlen

Damen- Geſangs u. Tanz-Terzett.Hans Hansen Trio
Balanceproduktionen amrotierenden

Apparat.
Dröses Velograph

ſenſationelle lebende Photographien

W et rBei ungünſtge Witterung:

chweren

Walhalla Thoater,
Direktion: Riehard Hubert.

Gänzl. neues Elite Programm.

Amoros u. Werner Kombination

mit ihrer großen kom. Pantomime:
„Beim Flirten erwiſcht“.
6 Alexandros 6,

Elite-Parterre-Akrobaten.

The MayosKunſt u. exzentr. Rollſchuhläufer.

Das Just-Trio,
3 Damen, mit ihrem phantaſtiſchen

Elektro-Muſikal-Akt.
Martha UVhlmann,

Operetten- Sängerin.Louis Possner k
Original-Geſangs- Humoriſt.
American Biosoope.

Senſationelle leb. Photographien.

Sonntag den 7. Sihember
von 115 -15 Uhrh

großer öritſ denen wit Frei Konzert.

gr. Vrillant Vorſtellung.

Jn vorzüglichen Qualitäten empf.nur ſelbſtgefertigte Ware: p
Mancheſterhoſen mit

und ohne Lat, Zwirn und Pilot-

hoſen, NormalAnzüge, nen
Socon, Flanell- und Bergmanns

n r und Stritfaden, eltta weite Varchenthenden
5,Damen, 1 Herr. 3 Schwestern Armarauth0iga Viarda weiß und bunt.Akrobat. Verwandl.-Tängzerinnen.Nons nin, W. A. KyYri tn TrapezKünſtler. Trödel 2, dicht am Markt.

300-Herren, Burſchen u. Knaben-
anzüge, das neueſte der Mode,

en, um bis zum Eintreffener Winterwaren zu räumen,ottbillig teien wer
en. Ferner: ein Poſten 2

alphen,

oppen ſchon8 e etid n
Renners Kaufhaus

14 Marktplatz 14.ends 8 Uhr
Geſchäft für Gelegenheitskäufe.

Sonntag d. 7. Sept. nachm. 4 Uhr
gr. Nachmittags vorstellung.

Auftreten ſämtl. engagierten Kräfte.
ltern und Vormünder können

ein Kind frei mit einführen.

sich hinter der Reihe des Pirschky'schen
Zeltes, gegenüber den Karoussells befindet.

Für gute Speſsen und Getränke ist gesorgt.
Bitte um gütigen Zuspruch

ochachtungsvol

Zimmerer r
MeineWohnueſnrer ſig Albrechtſtr.

Franz Unwägraf,
Kaſſierer.

Bei günſtige Witterung:

Restaurant Mansfelder Sehuster
Hardenbergſr 35, Nähe des Roßplatzes. 9

lle 3
groſze Perlo

Geſtern nachm. 3 Uhr verſchied nach
werem, kurzen Leiden mein lieber
ann, unſer guter Vater, der GlaſerMarkttage: BRernhard Ottou Blumen und

Gottlieb Böber, Zehn mit Wagen b. zu verkaufen.
Nietleben, Paſſendorferweg 8.früher Kellner auf „Presslers Berg. Die Volksbuchhandluung.

i2 Waurermeſtet Eisleben.

u. e e e er e vwoöchfeiner Rerigegenſtände. in les Veled vitten
v. Anfang 8Uhr. Ende geg. 11 Uhr. Gustav Fledler. Jän Otto nebst Töehter.

xi Je ins de i erhtnnachmitta r, von der LeichenhalleSämtl. Parteiſchriften ſtellt mwmerieute des Nordfriedhofes aus ſtatt.



Abbruch und Heubau
unseres vorderen Geschäftshauses wollen wir unsere Warenläger so Viel wie irgend möglich verkleinern und verkaufen

deshalb zu

etra willen PreisensSeidenstotfe, Kleiderstoffe, Leinen- und Baumwollwaren, ILeib-, Tisch- und Bettwäsche,
Bettdecken, Bettfedern, Gardinen, Portieren, Teppiche, Tischdecken, Felle und Läufer-
stoffe, Konfektion für Damen, Mädchen und Knaben, Unterröcke, Schürzen, Korsetts,
Schirme, Tücher, Blusen in Seide, Wolle und Barchent, Morgenröcke und MNatinees.

J c. r

7 I
c

c

Grosse Ulrichstrasse 23.

konsum-ſoroin [lebyt? do luekonab.

Sonntag den 14. September 1902 nachmittags 2 Uhr im Treudler
ſchen LokaleT General Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Ankauf eines Hausgrundſtückes. 2. Wahl eines
Vorſtands und r e 3. Anträge hierzu müſſen bis
zum 10. September beim Unterzeichneten ſchriftlich eingereicht ſein.

Trebnitz, den 6. September 1902.
Der Aufſichtsrat des Konſum Vereins Trebnitz.

H. Heine, Vorſitzender.
Sonntag den 7. September 1902 nachmittags 4 Uhr im „BurgTheater“
S gemeinſchaftliches Vergnügen

der unterzeichneten Verbände
Hiermit werden Freunde und Genoſſen eingeladen.

J. A, des Verbandes der Sattler J. A. des Verbandes der Tapezierer
Paul Seidel. Paul Weise.,

Achtung Achtungzierdurch zur Kenntnis, daß am heutigen Tage mein Reſtaurant,Roſenſtr. 8, Herr Hermann Zimmermann übernommen hat. Jch bitte
meine werten Gäſte, das Vertrauen, welches ſie mir entgegen gebracht, auch
auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen. Ferdinand Sach

Auf Obiges bezugnehmend werde ich es mir zur Pflicht machen, wie
mein Vorgänger, nur gute Speiſen und Getränke zu führen und bitte,
mich in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll Hermann Zimmermann,

O

3Ros5zplatz, e eng ebtes
Budenreihe)

zu ſehen Deutſchlands größtes und ſchwerſtesZWieſennödchen Ella Hagedorn

aus Krempe in De äüäh lanbigt
15 Jahre alt 320 Pfund ſchwer; die polizeilich beglaubigteGe surkunde des dieſelben befindet ſich in ber Lus-

O ſtellung zur gefl. Einſicht.
d igen gleichen Alters, welche Ella2 500 M. Hageborn aJrichewichte ſchwere übertrifft. S

S Das Rieſenmädchen benötigt zum Sitzen 2 Stühle. Wer Deutſchlands O

lung vorzubeugen, genau auf deren Firma und Namen
ElIIa MHagedorn.

größtes und ſchwerſtes Rieſenmädchen ſehen will, achte, um Verwechs- O

S

O
Neben der Ausſtellung des Rieſenmädchens befindet ſich die

2 kunſtvoll tätowierte Nordamerikanerin

Anny Frank,
O deren Körper mit mehr denn 500 verſchiedenen, kunſtvollen Zeichnungen
S bedeckt, wozu 5 Millionen Nadelſtiche erforderlich waren und

2 Jahre Arbeitszeit in Anſpruch nahm Jn Berlin war die
O tätowierte Dame 3 Monate ansgeſtellt und erregte allgemeine Be-

wunderung den höchſten Kreiſen. Vorgenannte Perſonen ſind nurinS Roßplatz, Räahve der Kaſerne letzte Budenreihe zu ſehen.

O Zum freundlichen Beſuch ladet ein

O Der Jmpreſario.O e
Reichenbachs Karuſel Brennholz.
ſpielt zum Markt und ladet aus fern Deſſauerſtr. 7 iſt bis auf weiteres
und nah alt und jung, groß und klein Brennholz in Körben und Fuhren

freundlichſt ein. wegen Räumung des Platzes ſehr
billig abzugeben. Verkauf auch

Sonntag vormittagHriterpageß für Kinder z ver
kaufen. A. ſchke, Schmeerſtr. 21.

Osborgs Bellevue. Ca.
Zum diesjährigen W Herbſtmarkt W befindet ſich mein

elegunt dekorirten Zeltf
im ſogenannten Böttcherhof der I Mallesehen Aktienbrauerei, II neben dem Brauerei-Ausſchank.

Zum Ausſchank kommt das

ff. Kklienbier, Pilsener o 18 Pfg.
Für gute Küche, gute Weine und reelle aufmerkſame Bedienung iſt beſtens geſorgt.

Freunde un
nunterbrochen: Prei- Konzert.

d Bekannte von nah und fern bitte freundlichſt, mich durch Beſuch gütigſt unterſtützen zu wollenEmil OHochachtungsvoll s o

ſellun

Briketts
Kokes

Anthracit
Holz

Prima-

Qualitäten.

Aera
Verlängerte Krausenstr.

Halle.
Telephon 2367.

Handwagen zur Verfügung.

Schaſistiefel,
ſelbſt angefertigt, ſehr dauerhaft,
empfiehlt billi

Alter Markt 11.
Pinen Posten Putterkartoffeln

hat abzugeben
Oskar Ieller. Steinweg 32.

x
x

x

x

Neue Drehrolle wegzugabalber zu
verkaufen. ngerweg

Vorkaufsstollen:

Allgem. KonſumVerein

und

Pläffet mitSeegang
9

gebrauchsfertiq Konſumv. Giebichenſtein.

G e
bar Klingler

kaufen Sie
am vesten auf

Rrecdit
Möbel und VarenKredithaus bar Klingler

Halle a. S.

20 Grosse Ulrichstrasse 20
Laden und erſte Etage.

Deagsau, Askanischestrasse 157.

Restaurant ause,
Gr. Klausstr. 30.

barton,
Entree

von 12 Uhr ab

Toolog,
Entree bis

12 Uhr mittags
Erw. 30 Pf. Erw. 50 yKinder 15 Pf. Kinder 30 Pf.

Sonntag den 7. September von
nachm. 4 Uhr ab

großes Konzert.

Neueſtes, hier in Halle noch nicht ge
ſehenes Poiyphon- Pianino angekommen.
Täglich: Augikaligehe Unterhaltung.

Ausgekämmtes Haar
kauft jederzeit R. Teutsehler,

Magdeburgerſtraßelss.



Kaufhaus

IA
Leiprigerstr. S7.

S

e

e

Vom
gonntag den 7. bis inel. 10. September erhält jeder Käufer bei Tinkaut von II. ſ. an

n ExtruGreſchgenkt.

rer estand Bä1Iä-I Jeder Käufer verliange beim Einkauf mein Spar-Rabattbueh.

nan e a Das Kaufhaus H. Elkan führt sämtliche
Bekleidungsgegenstände, Herren- u. Knaben-
Garderobe, Damen- und Mädchen-Konfeaktion,
Teppiche, Gardinen, Kleiderstoffe, Bettzeuge,
Hemden-Barchente, anerkannt dauerhafte
Schuhwaren, Damen- und Mädchen-Hüte.

r

Naumburg.S öff den tt. Volk V rſe im mine r Kehiung! R. d Kehiung!
n en e 0 5 er amm ung. r te et Ludwig Bauers Restaurant, Götheſtr. 26.
3. Verſchiedenes.lle Arbeiterinnen und Arbeiter werden erſucht, zahlreich zu gen. Zum bevorſtehenden Jahrmarkt bringe Kollegen und Genoſſen meine Lokalitäten in

Entree 10 Pf. er Einberufer. empfehlende Erinnerung.
Für gute Speiſen, Getränke und Anterhalktung iſt geſorgt.

Der Eingang zum Reſtaurant iſt immer noch durchs Thorweg. Der Obige.
CHalt! Viehmarkt Halt!

S 11. S II.J ne S. Weiss 5 Hallb a.dir t r 27e Getränke i ritbali weſen Grösstes Geschäftshaus für Herren- u. Knaben-Moden
s ladet freundlichſt ein an leke- empfiehlt in reichſter Auswahl zu bekannt niedrigſten Preiſen

Englisch-Leder-Hosen Maler-Kittel
e anchester-Hosen friseur-Blusena u W in allen Sarg en grund Schlitz in Friseur- Jacketts

Koch- u. Konditor-lacken

C Ueberall Zwirn-Hosen Fleischer-IackenJ Pilot-Hosen Stall-Jackenwort e en da Satin-Hosen Diener-lIacketts.lang. Trag Reit-HosenWaren und Iöbel-Kredithaus PrelHoson. Normab-Iacken
in Leinen Mk. 1.50 bis, Mk. 2.10.
in Pilot Mk. 2.25 bis Mk. 3.25.

Wä

r von
S Gestreifte Leder-Hosen. Normal-Hosen

s 1.50 Mk.Stoff-Hosen Pilot-HosenHalle a. S., Gr. Ulrichstr. 24 von 3 Mk. an. 2.25-3.25 Mk.
n S gegen jeden Käufer entgegenkommend z

und die Teilzahlungen ganz nach
Wunſch bequem einrichtet.e ſee e vo In den h e etend desGratis-Zuahe. 9 7 e I Id R ger t e Zum erſtenmale hier.

r W x 3
I

d Erkenntlich an dem impoſanten Bau, an der pompöſen Beleuchtung

tut That Pheun Biu-Tablenz. Wiebach, *itotzzſtreſe
VE Auf dem Roßplatz! T Am Haupt-Cingang! Lebende Photographien neueſten Syſtems.

z S za z hne Konkurrenz in Deutſchland.Während des Jahrmarktes täglich geöffnet Restaurant Senſation ellft tig aktion der Gegenwart.
W. Burgholds groß und Gartenlokal Vornehmſtes Unternehmen dieſer Art.eichhaltiges Repertoir.

in der Hauptreihe, 4. Bude links.

nung unſeren n e eEmpfehle meinen Garten u. Speiſe- Beſonders zu bemerken: „Jungfrau von Orleans“, dramatiſches

wer 7 g W wirtſchaft zur gefl. Benutzung. Witte wie o r S er Je dere i SFrauen un inderkrankheiten, Haut- un erzkrauk- aſtiſch-allegoriſche Darſtellung in erwandlungen. e AmerikareiſeWagen r alle grantheen Wilh. Hahndork. r Heinrich von Preußen“. „Jlaubart Ritterſchauſpiel in
aus der angatomiſchen ule zu Florenz, zur Belehrung un ar 24 Verwandlungen. gebennung hier ausgeſtellt. V Der Eintritt in das en iſt nur Trothaer Turnverein. Die Direktivn: Ignatz F. Lambertz, Bremen.
erwaehsenen Personen geſtattet. Entree 30 Pf., Militär ohne Sonntag den 7. September 1902
Tharge 20 Pf. 22 G ladet ergebenſt ein W. Burghold. Krin, en mit freiet Nacht Welt-Panorama, nie S atte Arbeiter- Anzüge-
De Neuheit! Blinddarmentzündung vor und nach der Operation. im Gaſthof „Zum roten Adler“ r mit dem umgeſtü z4 geſtürzten S in nur vorzüglicher Ware empfiehltger Mittwoch: Nur für Damen- S Erg. ladet ein Der Vorſtand. Venedig Glockenturm. W. A. Ryriee, Halle, Sir

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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